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Stadt und Tand.

In Irland kann sich Manches ereignen, ehe 
Gladstone seine Homerule-Bill durchsetzt oder auch 
nur einbringt. Die ihrer Stellen beraubten irischen 
Pächter werden der Regierung bald viel zu schaffen 
machen. An deutlicher Aussprache ihrer Stimmung 
lehlt es seit den letzten zwei Wochen nicht. In Cork 
sielten sie wieder am letzten Sonnabend eine Ver­
sammlung ab. Der Sekretär ihres Vereins, O'Connor, 
erklärte rundweg, es würde zum Bürgerkriege in 
Irland kommen, wenn die Regierung nicht bald Für­
sorge träfe, daß die ausgewiesenen Pächter wieder 
ihre Stellen bekämen. Könne sonst nichts geschehen, 
so möge der Geheimrath 250,000 Lstrl. für 
mnftausend ausgewiesene irische Pächter bewilli­
gen. Sonst bliebe nichts übrig, als die irischen Ab­
geordneten auszufordern, Gladstone nicht länger zu 
unterstützen. Bemerkenswerth war die Aeußerung 
O'Connors, die ausgewiesenen Pächter setzten mehr 
Vertrauen in John Morleh, als in ihre eigenen Ab­
geordneten. Der Beschluß der Versammlung war 
eigenthümlich: „Der Führer der Anti - Parnelltten, 
Justin McCarthy, möge sich mit dem Führer der 
Parnelliten, John Redmond, und dem Erzbischos 
Croke berathen, damit gemeinsam der in Paris liegende 
irische Fonds sofort zum Besten der ausgewiesenen 
Pächter verwandt werde."
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eingegangen. Gegen diesen Vorgang wird nun offiziös 
geltend gemacht: „Die neue Einkommensteuer ist auf 
dem Grundsatz des Vertrauens aufgebaut. Der Staat 
vertraut den Steuerpflichtigen im Allgemeinen, daß 
sie ihr Einkommen richtig angeben werden, und behält 
sich nur die Prüfung der Angaben, die ja unwisfent- 
lich ungenau gemacht sein können, vor. Der Staat 
kann demnach auch verlangen, daß ihm seitens der 
Steuerpflichtigen gleichfalls Vertrauen entgegen ge­
bracht wird. Das geschieht aber von denjenigen 
Zensiten, welche die Deklaration unterlassen, nicht. 
Ist demnach der gesetzliche Zuschlag völlig gerecht­
fertigt, so ist es auch nicht minder eine von der Ver- 
anlaqüngskommission vorgenommene dohe Einschätzung. 
Man muß, wenn eine Deklaration ausbleibt, annehmen, 
daß der betreffende Zensit bei Unterlassung der Steuer­
erklärung besser wegkommen zu können glaubt, und es 
ist deshalb in solchen Fällen durchaus angebracht, die 

: Einschätzung möglichst hoch zu halten. Die Folgen 
eines solchen Verfahrens hat sich ein Steuerpflichtiger, 
welcher im Gegensatze zu den übrigen Zensiten der 
moralischen Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung 
nicht genügt, selbst zuzuschreiben. Er wird durch die 
Erfahrungen, welche er macht, für die Folge schon zu 
einer Abgabe der Steuererklärung angehalten werden." 

Die schon erwähnte kurze Nachricht der 
Sckles Z" über eine beabsichtigte Amnestie hat 

folgenden Wortlaut: Aus Anlaß der glücklichen Geburt 
einer Prinzessin wird, wie wir erfahren, an Aller­
höchster Stelle die Begnadigung einzelner weiblichen 
Personen beabsichtigt, welche rechtskräftig zu Strafen 
verurtheilt sind. Die Allerhöchste Gnadenerweisung 
soll namentlich denjenigen zu Theil werden, welche 
aus Noth oder Uebereilung rc. sich vergangen haben 
oder das erste Mal mit den Strafgesetzen in Konflikt 
gerathen sind. Die Ersten Staatsanwälte der Land­
gerichte haben die Aufforderung zur Bericherstattung 
erhalten. Auch ist Fürsorge getroffen, daß Straf­
aussetzung und Strafunterbrechung ausgesprochen 
werden darf, wenn ohne diese Maßregeln der Gnaden- 
ikt in den sonst dazu geeigneten Fällen sich als unwirk- 
am erweisen würde.

— Die Schaffner und Heizwärter auf den Staats­
bahnen haben Weisung erhalten, die Temperatur 
in den unbesetzten Abtheilen nicht nur 
auf der Zuganfangsstation, sondern auch während der 
Fahrt — auf den Zwischenstationen — häufiger zu 
prüfen und durch rechtzeitige Benutzung der vor­
handenen Regulirungseinrichtungen dafür zu Jörgen, 
daß die Temperatur innerhalb zulässiger Grenzen 
bleibt.

.— Gegen den Wucher mit Karbolsäure 
jetzt die Regierung amtlich eingeschritten, tnbein ein 

Erlaß der Minister des Innern und des Kultus­
ministers bekannt giebt, daß hinreichende Mengen 
Karbolsäure in den Garnisonlazarekhen zur Aogave 
an amtliche Stellen deponirt worden sind.

Bon der Cholera.
Berlin, 28. S'Pt-mb-r. Der heutig-Bericht ou8 

dem Krankenhause Moabit lautet wieder günstig. In 
der vergangenen Nacht wurde nur ein Mann etnge- 
liesert, der von Krämpfen bechllen war; außerdem 
wurde gestern Abend spät der Vater des an der asia­
tischen Cholera erkrankten lungen Gladow von seinem 
Kahn nach Moabit gebracht. - Als geheilt entla stn 
wurde heute Vormittag die Krankenpflegerin Fraulern 
Bolken, sowie die Schifferfamilte Zeitz; morgen wird 
Musikdirektor Bartolsen das Krankenhaus verlassen 
dürfen — Im Ganzen wurden im Lause der letzten 
vier Wochen 27 Personen eingeliesert, die von der asia­
tischen Cholera befallen waren. Von diesen Patienten 
verstarben 12 im Krankenhause, zwei auf dem Trans-

Inland.
* Berlin, 28. Sept. Der Kaiser jagt fleißig 

in der Nominier Haide und wird nach seiner Rück­
fahrt, für welche ein Termin noch nicht festgesetzt ist, 
in der Schorfhaide jagen.

— Die Kaiserin hat seit Montag bereits täglich 
mehrere Stunden außerhalb des Bettes zugebracht, die 
Zimmer jedoch noch nicht verlassen.

— Wie der „Nat.-Ztg." mitgetheilt wird, ist in 
der nicht öffentlichen Sitzung der hiesigen Stadtver- 
ordneten-Versammlung vom 8. d. M. die Maaistrats- 
vorlage wegen Ernennung des früheren Bürger­
meisters Sünder zum Ehrenbürger von Berlin 
mit 59 gegen 35 Stimmen abgelehnt worden.

— Der Kultusminister Dr. Bosse soll dem 
„Hann. Kur." zufolge beim Finanzminister die Bereit- 
'tellung von Mitteln zu einer gründlichen Umgestaltung 
des Medizinalwesens und zu einer Besserstellung der 
Volksschullehrer angeregt haben. Eines wie das an­
dere würde allgemein beifällig begrüßt werden, aber 
nach den jüngsten Verlautbarungen über den Stand 
der Staatsfinanzen und die daraus sich ergebende 
Nöthigung zu äußerster Sparsamkeit legt leider die 
Befürchtung nahe, daß Dr. Miguel sich seinem Amts- 
genosstn vom llnterrichtsressort gegenüber standfest 
als Mann mit zugeknöpften Taschen verhalten wird.

— Es wird vielleicht erinnerlich sein, daß der 
preußische Landtag kürzlich 50,000 Mk. zur Hebung 
der darniederliegenden Landwirthschaft des 
O st e n s bewilligt hat. Wie nunmehr verlautet, soll 
ein Theil dieser Summe zur Errichtung von praktischen 
Versuchsstationen ^verwendet werden, die zur Hebung 
von vorzugsweise Sandboden aufweisenden Besitzungen 
dienen sollen. Ferner sollen ostpreußische Wander­
lehrer nach Sachsen geschickt werden, um sich dort 
eingehend über den landwirthschaftlichen Betrieb 
zu unterrichten und die so gesammelten Erfahrungen 
durch belehrende Vorträge in ihrer Heimath nutzbar 
zu machen. Endlich soll der Anbau und die Ver­
werthung vorzüglichen Saatguts gefördert werden. 
Man hat es hier mit ersten Versuchen zu thun, der 
landwirthschaftlichen Nothlage auf anderem Wege, als 
durch landwirthschafiliche Schutzzölle oder Tarifver- 
gunst gungen zu steuern. Man sucht dem Uebel an 
^.s b^aften Wurzel beizukommen. Hoffentlich 
bleibt der wunschenswerthe Erfolg nicht aus.

— Bei den vorgestrigen Stadtverordneten- 
W ah len im 15, 25. und 26. Berliner Wahlbezirk 
i?nnhtehntpntem?e<relt§ gemeldet, die sozialdemokratischen 
Kandidaten Metzner, Wernau und Bruns gewählt 

Beä'rk erhielt Metzner 854, Mertens (freist) 
222 ’ Bezirk Wernau 1146, Gemeinhardt (freist) 

d^lmninger (Burgerpartei) 215; im 26. Bezirk 

729' Dr- Bach--- (®fl> 

aeroäMteCrwhntn dr" P-ovinzialauslchüss-n
mUiin ,8 B-rusungscom-
fteu er'itnh " * - l.e n e ue Ein kommen- 
Lr ™ J b gegenwärtig stark mit der Erledigung 
der an sie ergangenen Berufungen beschäftigt Wie 
Äre ?Pnbte dieser Commissionen ist, mag 

daraus erhellen, daß einer derselben etwa 40,000 Be­
dungen zugegangen sind. Bei diesen Arbeiten ist, 

, .... ."Bert- Pol. Nachr." mittheilen, auch eine 
UI(^£ iwn Berufungen zu Tage gekommen. 

Cs war schon von den Arbeiten der Veranlagungscom- 
missionen bekannt, daß manche, allerdings verhältniß- 
-l 9» Zensiten, deren Einkommen notorisch 
über 3000 Mark beträgt, die Steuererklärung auch 
nicht nach nochmaliger Aufforderung abgegeben hatten, 

c^ranlagungskommissionen hatten deshalb die 
nlchatzung völlig selbstständig vorgenommen und es 

waren regierungsseitig aus dieselben der gesetzlichen 
«nh TS.Ä6 ?? V-az-nt zugeschlagen. Wich-
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Expedition: Spieringstratze Nr. 13.

A U s l aNd.
Frankreich. Marseille, 28. Sept. ®er 

sozialistische Astbeiterkongreß hat am Dienstag feine 
Schlußsitzung abgehalten. In derselben forderte er 
belgische Deleqirte Anseele im Namen Liebknechts dazu 
auf, Delegirte für den nächsten sozialistischen ckrbeiter- 
kongreß in' Deutschland zu bestimmen. Der Kongreß 
erklärte sich im Prinzip damit einverstanden und nahm 
darauf eine von Maillard beantragte Tagesordnung 
an- wonach die sozialistischen Munizipalrathe unablässig 
dre Ausführung des auf dem Lyoner Kongreß an­
genommenen Programme betreiben und d e oä alistischen 
Gemeinderäthe in nicht durchweg sozialistischen Ge­
meindevertretungen alles daran setzen sollen um in 
ihrem Wirkungskreise Reformen durchzufuhren. So­
dann wurde etne Resolution angenommen, daß am 1. 
Mai 1893 überall die Arbeit ausgesetzt werden solle, 
wobei Jedem überlassen bleibt, nach Belieben zu 
manifestiren. Endlich wurde beschlossen, daß die fran­
zösische Arbeiterpartei an dem Londoner Kongreß a cht 
tbeilnehmen solle, den die Glasgower Gemerkvereine 
verunstalten, da die letzteren versuchten, die Arbeiter 

ä“ «etakn.' B-üss-l. 28 Sepö Gestern 
Abend beschloß eine allgemein- Arbet °r.B-rs°mmlung 
für den Monat Januar große M a n i f e st a t i o n e n 
zu Gunsten des allgemeinen Wahlrechts zu veran- 
stalten. ______ __ __________________  

m Sorten auswärtigen Leser ersuchen 
bri'h,n ®^teaun9en das 4. Vierteljahr 1892 

,n Postämtern oder Landbriesträgern baldigst 
N' wollen. Neu eintretende Abonnenten «- 

", s'„°'/Lr>tung. sobald uns die Postquittung 
Än S’,6i8 1. Oft gratis. Gratis-
1 Mal w»^8.,.^?chEch "Der Hausfreund", 

Die siÄ 'ch „Jllustr. Souutagsblatt". 
und in hm Ätg." kostet in der Expedition 
mit pro Quartal L,«»M.

mit N7l?.°stanstalten 2,00
^B^ft^ö^bestellgeld .... 3,40

. ^en Harren Kaufleuten, Gewerb'e- 
treibenden und Allen, die irgend etwas 

L ^osfentlichen haben, halten wir unser Blatt 
ansipä, s?^ji sehr empfohlen, da es inner- und 

llelcsc» wird ®rci^S 1,0,1 “llcn Ständen

”6a“äfreunb" veröffentlichen wir zunächst 
°°» stss-lnden Roman von I. Fichtner:

* »Die Bettlerin".
smn f re lteu hinzutretenden Abonnenten erhalten auf 
Nn», - bon "userer Expedition den Anfang des 

gratis und franko nachgeliefert.

lassen werden. Von den eingelieferten Personen 
waren 6 aus Hamburg zugereist, 15 Erkrankungen be­
trafen Schiffer, von welchen jedoch nicht einer direkt 
aus der verseuchten Hansestadt gekommen, deren Jn- 
fizirung vielmehr im Spree-Havel- oder Oderstrom­
gebiet entstanden ist. Fünf Fälle der asiatischen 
Cholera sind in Berlin selbst entstanden und zwar 
sind von denselben die Arbeiter Krumrey und Pettke 
(Jnfizirung durch zugereiste Hamburger), der Kauf­
mann Kappel und Arbeiter Pohl (Ursache der Jn­
fizirung unbekannt) und schließlich die Handelssrau 
Baberski (Infektion durch verseuchtes Spreewasser) 
befallen worden. — Ein weiterer Todesfall betraf 
die aus Brandenburg zugereiste Frau Köppen. Der 
Tod der in Moabit verstorbenen Personen erfolgte in 
8 bis 74 Stunden nach deren Einlieferung; zwei 
Patienten verstarben am Choleratyphus.

— In Charlottenburg sind gestern 2 Fälle von 
Cholera asiatica vorgekommen. Bei anderen als 
choleraverdächtig bezeichneten Personen handelt es sich 
nur um Brechdurchfall.

Hamburg, 28. Sept. Für den 27. September 
werden offiziell 58 Choleraerkrankungen und 42 
Todesfälle gemeldet; davon entfallen auf gestern 49 
Erkrankungen und 30 Todessälle.

Hamburg, 28. Sept. Seit etwa acht Tagen 
herrscht hier der Typhus in beunruhigender Weise. 
Es sind mehrere hundert Personen erkrankt und 
bereits 100 Todessälle vorgekommen.

Köln, 28. Sept. Auf einem von Duisburg kom­
menden Schleppdampfer ist ein choleraverdächtiger Fall 
mit tödtlichem Ausgang vorgekvmmen. Die Schiffs­
mannschaft befindet sich in Quarantaine.

Paris, 28. Sept. 29 Erkrankungen und 22 
Todesfälle an Cholera wurden hier gestern gemeldet; 
in Havre 9 Erkrankungen, 2 Todesfälle.

Brüssel, 28. Sept. Hier sind gestern an der 
Cholera 3 Todesfälle und 2 Erkrankungen, in Patu- 
rages 2 Todesfälle und 5 Erkrankungen vorgekommen.

Petersburg, 28. Sept. Die Cholera ist jetzt hier 
in entschiedener Abnahme begriffen. Sie tritt dagegen 
in Riga stärker auf. Besonders stark verseucht ist der 
Hafen in Bolderaa. In Ssamara, Tambow, dem 
Don- und Kubangebiete ist die Sterblichkeit noch immer 
eine ziemlich große.

Warschau, 26. Sept. Der Ausbruch der Cholera 
im Warschauer Gouvernement wird nunmehr bestätigt. 
Die Krankheit ist bereits in der Ortschaft Milosna, 
welche in der allernächsten Nähe Warschaus liegt, auf­
getreten. Auf Anordnung des Gouverneurs hat sich 
in dem Bezirke Nowo-Minsk ein Desinfections-Cordon 
gebildet, um die Weiterverbreitung zu verhindern.

Nachrichten aus den Provinzen.
Dirschau, 28. Sept Auf der Tagesordnung des 

für den 19 Oktober einberufenen Kreistages des 
Kreises Dirschau stehen u. a. mehrere Anträge des 
Kreisausschusses auf veränderte Fassung bezw. Zusätze 
bei einzelnen Paragraphen des Statuts betreffend 
Aufbringung der Communalabgaben und das Gewerbe­
gericht. So soll das Statut über Ausbringung der 
Communalabgaben in § 2 lauten: Dieser Betrag 
wird durch Zuschläge zur Staatseinkommen-, Grund-, 
Gebäude- und Gewerbesteuer in der Weise aufgebracht, 
daß das Veranlagungssoll des laufenden Rechnungs­
jahres bei der Vertheilung zu Grunde gelegt wird 
u. s. w. Ferner soll die Wahl von zwei Kreisaus­
schußmitgliedern erfolgen.

Marienburg, 28. Sept. (M. Z.) Bei dem 
von der Schützengtlde am Montag veranstalteten 
Löffelschießen errang die Prämie, einen silbernen 
Eßlöffel aus dem Kleinsichen Legat, Herr Bäckermeister 
Radtke. — Die Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg 
hat ihre diesjährige Kampagne gestern begonnen. An 
dem Verlauf der jeweiligen Kampagne dieses Etablisse­
ments nimmt man seit Jahren ein weitgehendes und 
vielgestaltiges Interesse. Die Aktionäre erhoffen eine fette 
Dividende, die Rübenbauer günstiges Wetter zur Ernte 
und das Gros der Arbeiter den lang ersehnten Verdienst. — 
Ein seltenes Jubiläum kann am 9. Oktober d. Js. 
der Hofmeister Johann Gurski aus Damerau begehen, 
der an diesem Tage nur mit Unterbrechung seiner 
Militärdienstzeit von 1836 bis 1839 sechzig Jahre 
lang einer Familie, der des Gntsbesitzers Nieß dort­
selbst, gedient. Derselbe ist am 12. Mai 1816 geboren 
und noch recht rüstig. — Die Brauerei Warnau ging 
in dem heute abgehaltenen Subhastationstermin für 
den Preis von 20,500 Mk. an Herrn Jannuscheck aus 
Osterode über. Das dazu gehörige Land in Simons­
dorf, ca. 4 preuß. Morgen, hat Herr Claaßen für 
1500 Mk. erworben.

* Stuhm, 27. Sept. (N. W. M.) In Stuhms- 
dorf wurde heute Vormittag ein Stallgebäude, welches 
dem Schneider Galonczkowski gehört, eingeäschert. 
Schnell herbeigeeilte Löschhilfe beschränkte den Brand 
auf feinen Ausbruchsherd. Es liegt der dringende 
Verdacht vor, daß der Brand durch zwei Kinder im 
Alter von 7 bis 8 Jahren, denen eine Zwangs­
erziehung nichts schaden dürfte, ausgekommen ist. — 
Zu Ehren des von hier geschiedenen Herrn Landraths 
Wessel findet am 2. Oktober im Kreishause zu Stuhm 
ein Abschiedsessen statt. Die Betheiligung daran wird 
eine sehr rege sein.

R. Pelplin, 28. Sept. Der am 1. Oktober in 
Kraft tretende Winterfahrplan bringt für unsern Ort 
mancherlei Veränderungen mit sich. So trifft Zug
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— Telephon-Anschlrrtz Nr. 3. =

renb hPifinrU V» n rT, at,u Lvug- verstürben 12 nn UU| v«.»«
ön hpn d/s Zchchl^es nuc die Beschwerde Port dahin. 12 weitere Personen befinden sich zur 
diese SernnBimnp?6^.51110^19 tft' ^d nun gegen Zeit noch in Behandlung daselbst, eine (der Hand- 

lagungen hin und wieder Berufungen j lungsreisende Karpen) konnte unlängst als geheilt ent-

^blegraphische Nachrichten.
DepMe'der^^N ,einer Constantinopler

gSfWÄ’WB 8 

ftehpr£C ^trr^e antworten, daß es dem Sultan frei­
ein,. ‘ Tuhe' 9eßen kinen Vasallenstaat jene Haltung 

en' welche ihm gut dünkt. Der Protest 
» ne weiteren Folgen haben.

im 28. Sept. In der Gemeinde Kerecke,
statt Q^mntoier Comitat, fanden starke Judenkrawalle 
zu htr/v Pöbel versuchte die Wohnhäuser der Juden 
Baionpi. Die Gensdarmerie mußte mit dem

Politische Tagesübersicht
ten unschöne Illustration zu bei* bekann- 
Jabrün»? Welt am Ende des neunzehnten
die iip.,, im Zeichen des Verkehrs" bilden
Eisp,./",Eöinterfahrpläne der prerchischen 
von I.. Eine nicht unbeträchtliche Anzahl
(ürn 'OUgen fällt vom 1. Oktober an aus, und der 
rn , \^st ausschließlich der Drang, Ersparnisse 
a wachen, um die Ertragsfähigkeit zu Gunsten der 
( gemeinen Staatszwecke und der Staatssinanzen 
Zu dermehren. Wenn man weiß, welche Schwierig­
st es im preußischen Staatsbetriebe bisher gemacht 
hat, neue Züge einzustellen, deren Bedürfniß feit 
Jahren verfochten und anerkannt wird, so kann 
man nur, so jammert die „Köln. Zeitung", einst 
eine begeisterte Freundin der Eisenbahnverstaatlichung, 
niit großem Bedenken den Rückschritten zufehen, die 
die preußische Staatsbahnverwaltnng jetzt unter dem 
Drucke der preußischen Finanzverwaltung machen 
muß. 9iicht oft genug kann betont werden, daß 
die Eisenbahnverftaatlichung in Preußen nicht erfolgt 
ist im Interesse der Finanzverwaltung und aus 
finanzpolitischen Beweggründen, sondern vorwiegend, 
mn die Bahnen dem Verkehr, der Entwicklung von 
Handel und Gewerbe im weitesten Maße dienstbar 
zu machen. Dieser Gesichtspunkt muß auch heute 
noch ausschließlich maßgebend für die preußische 
Staatsbahnverwaltnng bleiben, und wenn er augen­
blicklich in Folge der früheren Mißwirthschast in den 
Hintergrund gedrängt wird, so muß doch alles 
aufgeboten werden, daß der jetzige Zustand der 
Rückschritte und des Stehenbleibens nur von 
kürzester Dauer sei.

*

Ein Defizit. Im Reiche sollen sechzig oder hun- 
n V und mehr Millionen Mark on dauernden Aus- 

Zur Erhöhung des Militäretats gefordert 
werden. In derselben Zeit meldet die „Post": „Wie 
^'us sonst gut unterrichteter Quelle erfahren, hat 
'L^r Finanzminister über den preußischen Etat für 

1893/94 dahin ausgesprochen, daß die Mehrforderunaen 
bedeutend und die Mindereinnahmen erheblich T 
fo daß voraussichtlich ein Defizit von 86 Millionen 
verwarten sei." - Es bleibt abzuwarten auf welchen rechnerischen Grundlagen diese Summe entstandest 
Zselleicht hat ihre vorzeitige Veröffentlichung — g^en- 

9 bte Verhandlungen zwischen den Ressorts­
chefs und dem Finanzminister noch dem Abschlüsse 

~ nur den Zweck, den Widerstand des 
Herrn Dr. Miquel gegen gewisse Forderungen die 
zu"r-chlMgen!^ i"t 8ffcnliicl,e"

*
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Lehrern der Anstalt in froher Stimmung beisammen. 
Man konnte mit Freuden wahrnehmen, wie sich die 
meisten Taubstummen mit Geläufigkeit der Lautsprache 
bedienten; manche hatten im Gebrauch derselben durch 
eifrige Fortbildung erfreuliche Fortschritte gemacht.

Warlubien, 26. Sept. (N. W. M.) Die Kartoffel­
ernte ist hier eine selten reichliche. Die umliegenden 
Güter liefern wieder, wie alljährlich, sogleich vom Felde 
an die Schneidemühler Stärkefabrik und erhalten 1,10 
bis 1,20 Mark pro Scheffel. — In dem benachbarten 
Kommorsk herrscht der Typhus. Eine größere Anzahl 
Personen ist daran erkrankt, auch zwei Todesfälle sind 
schon vorgekommen.

der genau so, wie er seiner Koje entsprungen, auf Deck 
geeilt war, um stramm seinen Dienst zu thun, wie 
immer. Die von Minute zu Minute wachsende Gefahr 
legte nun die Anregung nahe, das lecke Fahrzeug schnell 
zu verlassen, das schon überall von herbetgeeilten 
Booten umgeben war. Aber kurz und bündig erklärte 
der Kommandant: „Mein Schiff verlasse ich nicht!" 
Und „Alle Mann an die Pumpen!" ertönte un­
mittelbar danach der Kommandoruf. Und wie mit 
einem Schlage änderte sich die Szene. Was aber 
Dampf- und Menschenkraft vereint, und die letztere 
kaum Glaubliches leistend, vermögen, das war bald 
genug zu erkennen. Nur dadurch wurde es möglich, 
annähernd so viel Wasser auszupumpen, als durch das Leck 
wieder einströmte und so einer merklichen weiteren Seit- 
wärtsneigung des Schiffes nach Steuerbord Einhalt 
zu thun. Und damit war auch die wohl einzige 
Möglichkeit zur Rettung des Schiffes geboten, nämlich 
möglichst Land zu erreichen und es dort auf den 
Strand zu setzen. Einige kurze Kommandos und die 
schon in starkem Winkel sich seitwärts neigende 
„Württemberg" setzte sich, geführt vom herbeigekommenen 
Panzer „Deutschland", mit dem Buge nach Stolp- 
münde, unter V lloampf in Bewegung. Gegen 
4 Uhr lag „Württemberg" glücklich am Strande 
vor Stolpmünde. Das bedeutende Leck im Schiff 
wurde hier nothdürftig und so gut es gehen wollte, 
gestopft und dann, unter der durch die Verhältnisse ge­
botenen Vorsicht, in Begleitung die Rückreise nach 
Kiel angetreten. In Kiel, wo das Schiff am 23. 
Nachmittags anlangte, ging die „Württemberg" als­
bald ins Dock der kaiserlichen Werft, um ihre Schäden, 
die nicht gering sein können, auszubefsirn. Darüber, 
wem die Schuld jenes Vorfalls beigemessen werden 
muß, der um ein Haar 500 kräftigen, blühenden 
Menschenleben ein Ende gemacht, Deutschland einer 
seiner tüchtigsten, solidesten Festungen zur See 
beraubt hätte, wird uns die demnächstige Untersuchung 
Aufklärung verschaffen.

— Ein „klassisch dankbares" Publikum muß 
es in dem ostpreußsichen K. geben, so behauptet we­
nigstens der Direktor der dortigen Sommerbühne. 
Neulich gastirte da — mehr der Ehre wegen, als um 
Honorar — ein Berliner Schauspieler als Othello. 
Der Gast fand vielen Beifall, was den Direktor um- 
somehr ärgerte, als er selbst Heldendarsteller war und 
gerade den eifersüchtigen Mohren zu feinen Glanz­

Elbinger Nachrichten.
i Wetter-Aussichten
i auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
i für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
30. Sept.: Wolkig mit Sonnenschein, Strich­

regen, windig, ziemlich warm. Stellenweise 
Nordlicht.

1. Okt.: Wolkig mit Sonnenschein, theils 
Nebel, meist trocken, Temperatur normal.

2. Okt.: Vielfach heiter, wolkig, ziemlich warm, 
meist trocken, frische Winde an den Küsten.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

, , Elbing, 29. September.
sDer Kaisers hat, wie aus Theerbude gemeldet 

wird, gestern einen Zwölfender, und zwar im Belauf 
Dagutschen, Revier Szittkehmen, erlegt.
-7 HL* i9öm^cu!i9<n Courierzuge,j welcher um 
7 Uhr 25 Min. früh von Berlin hier eintrifft, be­
fanden sich der Chef des Civilcabinets Sr. Majestät 
des Kaisers, v. Lucanus, und General v. Hahnke, welche 
auf Befehl des Kaisers sich nach Theerbude zur Theil­
nahme an der kaiserlichen Jagd begeben.

* sAls Geschworenes für die am Montag be­
ginnende Schwurgecichtsperiode sind an Stelle der 
vor kurzem ausgeloosten 9 Herren: Regierungsfeld­
messer Schlabitz-Elbing, Rentner Blum - Rosenberg, 
Ackerbürger Lösdau-Rosenberg, Postdirektor Steudner- 
Dt. Eylau, Kaufmann Schwabe-Marienburg, Gutsbe- 
sitzerReimer-Etchwalde, BesitzerMaschke-Freystadt, Kauf- 
mannLaudon-RosenbergundGutsbesitzerSchönlein-Con- 
radswalde, welche von derAnnahme dieses Amtes auf An­
trag entbunden worden sind, die nachbenannten Herren 
ausgewählt: Mineralwasserfabrikant Rehefeld, Zimmer­
meister R. Fechter und Redakteur Th. Salatowski 
von hier, ferner Oberförster Fehlkamm-Finckenstein, 
Gutsbesitzer Joh. Bergmann-Neuteichsdorf, Kaufmann 
Hermann Wölke - Sandhof, Majoratsbesitzer Alfred 
von Schönaich-Kl. Tromnau, Gutsbesitzer Gustav 
Schrödter-Tannsee und Eisenbahn-Betriebs-Jnspektor 
Senger-Sandhof.

" sErnannt.j Der bisherige Kreisschulinspektor 
des Kreisschulinfpektionsbezirks Elbinger Niederung, 
Herr Pfarrer Mootz in Neukirch-Niederung, hat be­
kanntlich aus Gesundheitsrücksichten sein Amt nieder­
gelegt. An dessen Stelle ist nunmehr Herr Pfarrer 
Bury in Elbing zum Kreisschulinspektor für die 
Elbinger Niederung ernannt worden. Am 17. Oktober 
findet in der Schule zu Neukirch-Niederung die dies­
jährige Kretslehrerconferenz statt, bet welcher Gelegen­
heit der bisherige Kreisschulinspektor sich von den ihm 
unterstellten Lehrern verabschieden, der neu ernannte 
sich dagegen einführen wird.

* sSchaufPielhaus * Aktiengesellschaft.) In 
der gestern Nachmittag 5 Uhr im Stadtverordneten- 
'itzungssaale stattgehabten Generalversammlung der 
Aktionäre der Gesellschaft wurde zunächst der Jahres­
bericht des abgelaufenen Rechnungsjahres zur Kennt­
niß gebracht und dem Vorschläge des Aufsichtsrathes 
gemäß die Vertheilung von 2 pCt. Dividende be- 
chlosien. Sodann wurden die Wahlen eines Mit­

gliedes des Aufsichtsraths und der Revisoren für das 
Geschäftsjahr 1892—93 vorgenommen. In den 
Aufsichtsrath wurde Herr Stadtrath Zimmermann und 
als Revisoren sind die Herren Consul Mitzlaff, Fabrik­
besitzer Tießen und Kaufamnn Ochs gewählt.

* sStadttheater.j Die Saison beginnt, wie 
bereits mitgetheilt, am Sonnig, den 2. Oktober. Der 
erste Abend wird eröffnet mit einem Festspiel: „Zu 
Beginn" von Direktor Franz Gottjchetd Und der 
Ouvertüre: „Die Weihe des Hauses" von Ludwig 
v. Beethoven, an welche sich die Aufführung der be­
liebten Posse: „Der Stabstrompeter" reiht. Wie wir

hören, wird gleichzeitig an diesem Tage die neue Be­
leuchtung und der neu gemalte Vorhang in Thätigkeit 
gesetzt werden. Wir wünschen der neuen Direktion 
für die neue Saison das Beste, möge ihr Vorhaben 
mit Erfolg gekrönt sein. Montag, den 3. Oktober, 
wird die erste Novität: „Barfüßige Fräulein", Dienstag, 
den 4. Oktober, die erste Operetten-Vorstellung: „Die 
Fledermaus" gegeben, und Donnerstag erfolgt das 
erste Auftreten des Herrn Direktor Franz Gottscheid 
in: „Der Pfarrer von Kirchfeld".

* jPangritz Coloniej hatte gestern großen Be­
such, denn es galt das Richtfest der evangelischen Kirche 
zu feiern. Außer dem größten Theil der hiesigen 
evangelischen Geistlichkeit halten sich auch die Freunde 
und Gönner des Unternehmens, sowie die Spitzen der 
Behörden eingefunden. Die Feier begann um 4 Uhr 
und betheiligten sich die hiesigen Kirchen durch Glocken­
geläute. Die Festreden waren vielfach und gipfelten 
hauptsächlich in Dankesbezeugungen für Herrn Pfar­
rer Boettcher und alle anderen Persönlichkeiten, welche 
an dem Zustandekommen des Werkes Theil haben. 
Die Feier gestaltete sich zu einer recht erhebenden.

. faifevlidje Postamt) theilt uns mit, 
datz das Privatpersonenfnhrwerk Elbing - Lenzcn- 
Tolkemit vom 1. Oktober 1892 ab um 1,30 Nach­
mittags von hier abgehen wird, worauf wir hiermit 
aufmerksam machen.

* sStellvertreter im Schankgewerbe.) Als 
Stellvertreter im Schankgewerbe darf nur eine solche 
Person verwendet werden, welche den persönlichen 
Anforderungen, die das Gesetz an den Concessions­
inhaber stellt, auch ihrerseits entspricht. Die Polizei­
behörde ist nach einem Urtheil des Oberverwaltungs­
gerichts III. Senat vom 19. September er. befugt, die 
Entlassung eines hiernach ungeeigneten Stellvertreters 
dem Schankwirth aufzugeben und durch Cxccutiv- 
strafen zu erzwingen.

* sWappen.) In der hiesigen Kunststein-Fabrik 
von P. Jantzen wird ein 2 Meter hohes, sehr kunst­
voll ausgestattetes Familienwappen sür den General­
major v. Below in Königsberg angefertigt.

* sWaffentragerr der Schüler.) Der „Reichs- 
anz. schreibt anläßlich eines Falles, wo ein Schüler 
in einer 33Qbcönftstlt Von einem Äamerclben, ber mit 
einer Pistole spielte, erschossen wurde: Nach einer 
Verfügung des Unterrichtsministers vom 21. Septem­
ber ist den Anstaltsleitern autzugeben, daß sie der 
ihrer Leitung anvertrauten Schuljugend in ernster und 
nachdrücklicher Warnung vorstellen, wie unheilvolle 
Folgen ein srühzeitiges, unbesonnenes Führen von 
Schußwaffen nach sich ziehen kann. Gleichzeitig ist 
aber auch festzustellen, daß Schüler, die, sei es in der 
Schule, oder dort wo die Schule für eine angemessene 
Beaufsichtigung verantwortlich ist, im Besitz von ge­
fährlichen Waffen, insbes. von Pistolen und Revolvern, 
betroffen werden, mindestens mit der Androhung der 
Verweisung von der Anstalt, im Wiederholungsfälle 
aber unnachsichtlich mit Verweisung zu bestrafen sind.

* sGewerbesteuerPflicht von Automaten.) 
Das Aufstellen und Betreiben von Verkaufsautomaten 
ist nach einem Erkenntniß des Kammcrgerictsis vom 
19. September er. als ein stehender Gewerbebetrieb 
anzusehen, daher anmeldungs- und steuerpflichtig. 
Für die Gewerbesteuer haftet als Unternehmer des 
Betriebes nicht nur derjenige, in dessen Lokal der 
Automat steht, der ihn bedient und dafür einen Ge­
winnantheil erhält, sondern auch derjenige, der ihn 
aufgestellt hat, die Füllung liefert und den Haupt­
antheil des Erlöses bezieht.

* sDie Gepäckträger) im Eisenbahn-Direktions­
Bezirk Bromberg haben künftig gleichmäßige grüne 
Kittel als Oberkleidung im Dienst zu tragen, welche 
aus eigenen Mitteln zu beschaffen sind. Bisherige, 
nicht vorschriftsmäßige Kleidung kann noch bis zum 
31. Dezember 1893 getragen werden.

* jBom Schlachthaus.) Die maschinellen Ein­
richtungen des Schlachthauses wurden auch heute 
wieder in Betrieb gesetzt. Dabei wurde das Salz­
wasser im Generator bis auf 8 Grad Kälte gebracht. 
An den Röhren hingen Eiszapfen. In nächster Zeit 
sollen die Proben auch auf die Nacht ausgedehnt 
werden.

* jBom Rathhausbau.) Bei der Regulirung 
der Grenze zwischen dem Rathhausgrundstück und 
dem Taureck'schen Garten mußte in letzterem ein alter 
Brunnen ausgepumpt und zugeschüttet werden.

* sGasrohrlegnng.) Durch verschiedene Er­
weiterungen der Gasanlagen aus hiesigem Bahnhöfe ist 
der Gasconsum so gestiegen, daß die s. Z. gelegten 
Gasrohre nicht mehr ausreichend, weil die- 

82 von Dirschau nach Bromberg nicht mehr um 9,7, 
sondern schon um 8,40 Abends hier ein; wogegen 
Zug 89 von Bromberg nach Dirschau erst um 10,40 
statt tote bisher um 10,20 Abends hier eintrifft. Im 
Anschluß hieran trifft die Post von Mewe zum 
Anschluß an Zug 82 schon um 8,25 statt wie 
bisher um 8,55 Abends ein und fährt nicht mehr um 
10,40, sondern erst um 10,55 Abends nach Mewe 
zurück. — Gestern hat die hiesige Zuckerfabrik ihren 
Betrieb eröffnet. Die Rüben haben durch den späten 
Regen an Größe und Menge noch so gewonnen, daß 
ein großer Theil der gehegten Befürchtungen zer­
streut ist. Besonders stark ist der Zuckergehalt der 
Rüben.

[=1 Aus dem Kreise Flatow, 28. September. 
Trotz der schweren wirthschaftlichen Schäden des Vor­
jahres hat sich im Kreise das landwtrthschaftliche 
Vereins- und Genossenschaftswesen im verflossenen 
Jahre recht gedeihlich entfaltet. Gegenwärtig bestehen 
im Kreise 7 landwirthschaftliche Vereine; solche befinden 
sich in Krojanke, Flatow, Linde, Zempelburg, Vands- 
burg, Soßnow und Damerau. Diese Vereine haben 
unter dem Vorsitz des kgl. Landraths Conrad einen Kreis­
verband gebildet, der sich wiederum die gemeinsame För­
derung der den ganzen Kreis berührenden Interessen zur 
Aufgabe gemacht hat. Auch die Pferdezucht hat durch 
Neugrundung von Privatpferde-Zuchtvereinen einen 
nicht verkennbaren Fortschritt gemacht. Unser Kreis 
zählt 5 solcher Vereine, nämlich: Krojanke, Wengerz, 
Zempelburg, Soßnow und Linde, während die Bildung 
eines 6. Vereins in nächster Zeit zu erwarten steht. 
Außerdem existiren noch im Kreise 3 königliche 
.vengitstationen: Wilhelmsruh, Pottlitz und Skietz. 
Auch^der Hebung der Rindviehzucht ist durch Bildung 
von Stiergenossenschaften Rechnung getragen worden; 
der Kreis zählt ca. 17 solcher Vereine. Für jede Station 
werden zur Anschaffung der Stiere vom Central-Verein 
ca. 300 Mk. bewilligt. Die gedeihliche Entwickelung der 
Stiergenossenschasten tritt auch in der Einrichtung von 
Molkereien zu Tage. Im vorigen Jahre ist eine 
Genossenschaftsmolkerei mit Dampfbetrieb in der Stadt 
flatow entstanden, während in allernächster Zeit solche 
auch in den Städten Krojanke und Zempelburg eröffnet 
werden sollen, dadurch ist auch dem kleineren Besitzer 
™-JÄenbeVefuntftter Erfolg bei Aufzucht guter 
Milchkühe und zweckentsprechender Milchproduktion 
gesichert.

Aus dem Dt. Kroner Kreise, 27. Sept. (G.)
dem Dorfe St. lag die Frau des Arbeiters H. 

so schwer am Typhus krank, daß ihre Angehörigen 
sie bereits auigaben. Als die Krisis eintrat, glaubten 
die Umstehenden, das Ende der Krankheit sei ge­
kommen. Sie schloß die Augen und der Athem 
wurde schwächer, bis er zuletzt ganz «usging. 
Der Mann, sowie auch die Mutter der Frau 
beklagten sie bereits als todt. Sie wurde
auf Stroh gelegt und mit einem weißen Laken 
bedeckt. Das Todtengeläute sollte eben bestellt
werden, da kommt noch rechtzeitig der Guts­
inspektor, um sich nach dem Befinden der Kranken, die 
ihm eine fleißige Arbeiterin gewesen war, zu erkun­
digen. Er fühlt den Puls der als todt Bezeichneten 
und findet, daß er noch schlägt. Er sorgte nun dafür, 
daß die Kranke sofort ins Bett gelegt und die Pflege 
wieder ausgenommen wurde. Nach einiger Zeit kam 
sie wieder zu sich, und heute, nach etwa 3 Wochen, 
ist sie so weit genesen, daß sie das Bett schon wieder 
verlassen kann. Sie will alles gehört haben, was ge­
redet worden ist, konnte jedoch ihrer Angst keinen 
Ausdruck geben.

Pr. Holland, 27. Sept. Der Braunsberger 
Straskammer wurde heute der frühere Posthilfsbote 
Richard Perkorvski aus Buden bei Schlobitten vor­
geführt. Er wird der Unterschlagung von Geld­
beträgen in 4 Fällen, der Urkundenfälschung in 3 
Fallen und eines Vergehens im Amte angeklagt. P. 
war seit ca. 6 Jahren im Postdienst und zwar die 
letzten beiden Jahre als ständiger Posthilfsbote 
beim Postamte III in Schlobitten beschäftigt. Der 
Gerichtshof erkannte auf sechs Monate Ge­
fängniß, hiervon wurden jedoch zwei Monate durch 
dte erlittene Untersuchungshaft sür verbüßt erachtet 
Diese milde Bestrafung hat P. wohl nur seinem 
offenen Geständniß zu verdanken. — Wegen gefähr­
licher gemeinschaftlicher Körperverletzung resp. Beihilfe 
hierzu hatten sich sodann die Arbeiter August, Gott­
fried und Johann Wölm aus Alt Dollstädt die 
Hausknechte Wilhelm Wölm aus Christburg und 
Rudol Stepke aus Alt Dollstädt, sowie der Arbeiter 
Hermann Ahland aus Gr. Brodsende und der Kut-

sich zu verschließen und so, zun-chstw^i^^77~ 
nachdrängenden Wassermassen den Einqana in sCn 
Malchinenraum selbst zu wehem. Wie mü !m 
uns versagen, die Scenen weiter auszumalen mpf* 
dieser Katastrophe zunächst folgten. Wie 'öfoS 
drastisch sie zum Theil wirkten, wird man sich jS 
selbst vorstellen können, wenn man bedenkt hn6 x 
Unfall den größten Theil der Besatzung ' {m BPrn 
Schlafe überraschte und Jedem alsbald 't(ar tnp *<en 
wußte, daß es ums Leben gehe. So hatte ein 
der Offiziere und ein großer Theil der Mannsckmi 
nicht Zeit gehabt, sich erst in die Kleider zu wers/n 
und so wimmelten, von allen Seiten her sonders,-?"' 
nur mit dem Hemde bekleidete Gestalten lreppaufmärM 
auf Deck. Da aber zeigte sich nun, mit stolzer Genua 
thuung dürfen wir es sagen, der Segen einer Muster 
gütigen Disziplin. Dem präcisen und schneidigen Com- 
maudo des keinen Augenblick von seinem Posten weichen­
den Kommandanten Herz folgte die Ausführung seitens 
der freilich nicht parademäßig erschienenen Mann 
schafren so rasch, so ruhig und so sicher, als befände 
man sich auf dem Exerzierplätze und nicht auf einem 
anscheinend dem Untergänge geweihten Kriegsschiffe 
Im Handumdrehen waren durch die beorderten 
Mannschaften die schweren Geschütze sestgemacht, deren 
Ueberwerfen nach der anderen Seite dem Schiffe hätte 
Verderben bringen müssen, ebenso rasch waren die 
schweren eisernen Schotte geschlossen, die dem Nor­
dringen des Wassers in den Schiffskörper sich ent' 
gegeiizustemmen bestimmt sind; so folgten sich überall 
Kommando und Ausführung auf dem Fuße. Das 
währenddem ausgeworsene Loth fand bei 40 Meter 
Tiefe noch keinen Grund, während, durch die Gewalt 
des inzwischen auch in den Maschinenraum einge­
drungenen Wassers, sich die schwer getroffene „Würt­
temberg" langsam und kaum merklich, aber stetig mehr 
zur Seite neigte. Inzwischen waren auf den Sirenen- 
ruf und die Signale der „Württemberg" 
die in der Geschwaderreihe nachfolgenden Kriegsfahr- 
zeuge in der zulässigen Nähe zur etwaigen Hilfeleistuna 
erschienen und verbreiteten vermittelst ihrer elektrischen 
Scheinwerfer Tageshelle auf der „Württemberg" und 
in deren Umgebung. Einen selbst in dieser schwer 
ernsten Lage überaus komischen, aber die große Pflicht­
treue Aller kennzeichnenden Anblick gewährte dabei der 
an dem Signalapparate arbeitende stattliche Osfirier

scher August Tissem aus Alt Dollstädt zu verant­
worten. Am 12. Juni d. Js. hatten sich die Arbeiter 
Franz und Joseph Wölk nach Alt Dollstädt begeben, 
um dort Lebensrnittel einzukaufen. Vor dem 
Amon'schen Gasthause gab eine Seiltänzergesell­
schaft Vorstellung, welchen die Wölks zusahen. Bet 
dieser Gelegenheit trat einer der Gebrüder Wölm aus 
Joseph Wölk zu und fing mit jenem Streit an. So­
fort drangen die Angeklagten Wilhelm, August und 
Gottfried Wölm, sowie Ahland und Stepke auf 
Joseph Wölk ein und schlugen ihn mit ihren Stöcken. 
Franz Wölk, der seinem Sohne Joseph zu Hilfe kam, 
erhielt von den drei Wölms ebenfalls seine Portion 
Schläge. Es gelang ihm jedoch, sich schnell in der 
Menge, welche der Vorstellung zuschaute, zu drücken. 
Sein Sohn kam nun nicht so gut davon. Er
floh über die Sorgebrücke auf den Hof
des Gastwirths Klein, wurde jedoch von den 
Angeklagten verfolgt, eingeholt und mit Stöcken 
über Kopf und Leib geschlagen, daß ihm das Blut 
aus den Kleidern hervordrang. Tissem und Johann 
Wölm haben sich auch an der Verfolgung des Joseph 
Wölk betheiligt, es ist ihnen jedoch nicht nachgewiesen, 
daß sie auch an den Mißhandlungen Theil genommen. 
Sie wurden daher auch nach dem Anträge der König­
lichen Staatsanwaltschaft freigesprochen, während die 
übrigen fünf Angeklagten je drei Wochen Gefängniß 
zudictirt erhielten.

Theerbude, 28. Sept. Der gestern Abend im 
Belauf Theerbude erlegte Zehnender hatte ein Gewicht 
von über 400 Pfund, während das Geweih der für 
einen solchen Hirsch seltenen Stärke entsprechend, 
ein solches von 15 Pfund besaß. Der Hirsch 
wird, wie gewöhnlich, an eine auswärtige Wildhand­
lung versandt werden; ein Verkauf des Fleisches 
in ' Theerbude selbst, wie es einmal vor zwei 
Jahren der Fall war, geschieht nicht mehr, übrigens 
ist dasselbe jetzt nicht besonders wohlschmeckend. Die 
Frühpürsche des heutigen Tages war nicht von Erfolg 
begleitet und auch nur von verhältnißmäßig
kurzer Dauer. Nicht wenig erstaunten die Leute,
als sie etwa um halb acht Uhr den Kaiser allein, 
die Büchse im Arm, das Dorf durchschreiten 
sahen, und mancher vergaß, als er in dem ihm be­
gegnenden einfachen Jägersmann den Kaiser erkannte, 
vor Verwunderung und Verlegenheit fast den Gruß. 
Der Kaiser hatte sich, wie man erzählt, von seiner Be­
gleitung getrennt und den nur kurzen Rückweg aus 
dem östlichen Theil des Belaufs Reifs allein und zu 
Fuß gemacht. Erst später langten die Wagen mit 
dem mittlerweile benachrichtigten Jagdgesolge an. — 
Die Nachmittagspürsche im Revier der Obersörsterei 
Szittkehmen, zu der der Kaiser um halb vier Uhr 
ausfuhr, blieb leider ohne Ergebniß. Um acht Uhr 
Abends sah man die beiden Wagen zurückkehren. 
Auf dieser Fahrt hatte u. a. der Thiermaler Friese 
den Kaiser begleitet; auch heute war der Maler zur 
kaiserlichen Abendtafel befohlen worden. — Der am 
vergangenen Sonnabend erlegte Sechzehnender wurde 
heute Vormittag von dem schon genannten Maler in 
einer für den Kaiser später auszuführenden Oelskizze 
ixirt. Heute traf Herr Landstallmeister von Franken- 
berg-Trakehnen hier ein, der vom Kaiser zur Mittags­
tafel befohlen worden war. — Ferner wird aus 
Goldap vom 27. d. Mts. geschrieben: Täglich reisen 
zahlreiche Personen aus unserer Stadt und'dem dies­
seitigen Kreise nach Theerbude, um den Kaiser sehen 
und begrüßen zu können. - Wie bestimmt verlautet, 
wird Se. Maiestat seine diesiährige Pürsche auck auf 

I den Gehlweider Gntswald ausdehnen, wo ein mißer- 
ordentlich starker Vierundzwanzigender" im Bestände 
sein soll. Herr Rittergutsbesitzer von Horn hat näm­
lich auf eine durch den Herrn Oberhofjägermeister Graten 
zu Dohna an ihn gerichtete Anfrage bejahend aeant 
wortet und seinen Wald für die nächsten Taa? ab 
sperren lassen. Die beliebte „littauische Schustervastete" 
welche dem Kaiser im vergangenen Jahre so berrHrh 
gemundet hat, wird auch in diesem Jahre ßnf 2 
kaiserlichen Tafel nicht fehlen. Der hiesige Lotel^ 
Bolck hat nämlich den Auftrag erhalten, zur heutiaen 
Mittagstafel eine Pastete fertigzusteüen und nach ' 
Theerbude befördern zu lassen.

Rössel, 26. Sept. Gestern fand das Kirckens-tt ! sür erwachsene Taubstumme statt. Schon am 'e^ 1 
abend hatten sich in der hiesigen taöftummen-anE , 
etwa 50 Taubstumme eingesunden, um no& nmVaIt 1 
selben Tage auf die gemeinsame Feier des Abendm^c- ! 
vorbereitet zu werden. Am Sonntag beteinit-rf^ • j 
von der Provinz bewilligtes Mittagsessen alle ' 
theilnehmer; dieselben blieben bis zum Abend mit d !

rollen zählte. Als der Vorhang fällt, ruft das 
Publikum stürmisch nach dem Gaste. „So lassen Sie 
doch die Gardine Hochziehen!" ruft der glückliche 
Othello dem Direktor zu „man verlangt doch nach 
mir!" — „Ach, Unsinn!" erwidert der Neidische, „das 
Publikum will den Autor sehen!"

— Adelige Kutscher. Aus London wird uns 
unter dem 20. September berichtet: Gestern ver­
haftete die Polizei einen Droschkenkutscher, der be­
schuldigt war, einen Fahrgast übervortheilt und außer­
dem noch übel zugerichtet zu haben. Die Anklage an 
sich will wenig bedeuten, aber was sie so interessant 
gestaltet, ist, daß der brave Droschkenkutscher ein 
wirklicher Marquis ist, der aus einer der ältesten 
Adelsfamilien der Bretagne stammt. Der englische 
Polizeikommissar, der ihn vernehmen mußte, war ganz 
erstaunt, als ihm der Kutscher Papiere vorlegte, die 
mit Adelskronen und Wappen verziert waren, deren 
Echtheit und Rechtsgültigkeit unanfechtbar war. Der 
Kutscher-Marquis ist sogar mit dem Marschall Mac 
Mahon verwandt. Die Verhaftung des adeligen 
Kutschers gab Gelegenheit, festzustellen, daß sich unter 
den Londoner „cabmen“ außer vielen Offizieren, 
Aerzten und Advokaten, ein Lord, ein Baron, zwei 
oder drei Herren von minderem Adel, ein ehemaliges 
Parlamentsmitglied und sehr viele bankerott gewordene 
Banquiers befinden.

— Die dritte Oper Maseagm's: Die 
Rantzau" ist am Sonnabeud von dem Componisten 
vor ener Gesell,chaft hervorragender Musiker und 
Musittenner Wiens getpielt worden. Der Eindruck 
des Werkes war außerordentlich: alle Zuhörer nennen 
es eine hervorragende Leistung ö 9 r nennen

°"°r Lokomotiven in
übdaen Mnh! °U! nnt)e an 61,000 und die 

der übrigen Lander aus 43,000. Auf jede 100 
Deusichchnd ^3^^en England und Belgien je 50, 
„.Ä1 Vn’ S”nrE.dd) 29- Rußland 25, O-stirt 
Staat™' tmn rn 3^!cn 14 und ble Bereinigten 
Diaaten von Nordamerika 12 Lokomotiven %nt 
S«ld> OT4?1?'6„52' Deutschland'12,811, 
tfrslniretO) 9747, Rußland 9591, Oesterreich 4610 29 398nu„2b6i®uS'n^32’ We V°r-Inint-?Siaat™ 

^9,398 und Englifch In dien 3234 Lokomotiven.

Kleines Feuilleton.
i Unfall zur See. Ueber den Zusammenstoß 
der Panzerschiffe „Württemberg" und „Friedrich 
Karl" enthält der „Schwäb. Merk." einen interessanten 
aus Kiel datirteu Bericht: Eine stockfinstere Nacht 
war es, die am 20. d. M. ihre Fittige über die Ost­
see ausgedrciret hatte, als das deutsche Manöver-Ge- 
schwader, das gleich nach Mittag Saßnitz - Rügen 
passirt hatte, unter Volldampf seinen Kurs auf Danzig 
nahm. Und stockfinster, unheimlich finster war es 
auch auf den Fahrzeugen des Geschwaders, denn „alle 
Lichter aus", lautete der Befehl des Höchstcomman- 
direnden, Admirals v. d. Goltz, und darum waren 
selbst die Luken geschlossen, damit auch kein Licht­
schein nach außen dränge. So durchpflügten in Kiel­
linie, gespenstisch-schattenhaft, und nur in nächster Nähe 
sich selbst gegenseitig richtend, die Meeresungeheuer die 
See und die dicke Finsterniß. Wir befinden uns auf 
dem Panzerschiff „Württemberg", dem 3. Fahrzeuge 
der 2. Division, Commandant Kapitän zur See 
Herz. Unmittelbar uns vorauf erkennen wir
kaum noch die Umrisse des 2. Schiffes der 
Geschwaderreihe „Beowulf", Commandant Prinz 
Heinrich. Die Uhren auf „Württemberg" zeigen 9 
Uhr 15 Minuten. Der größte Theil der Offiziere 
und Mannschaften hat bereits Kojen und Hängematten 
aufgesucht. Das Arbeiten der Maschinen, das Rauschen 
des vom Bug durchschnittenen Wassers und der feste 
Tritt des wachthabenden Offiziers auf Deck ist augen­
blicklich allein hörbar. Da, was war das, ein lauter, 
sich wiederholender Kommandoruf, die Maschine stoppt. 
Hier und da fährt ein Schläfer oder Schlaftrunkener 
in die Höhe, aber noch ehe er sich der Ursache bewußt 
geworden, erfolgt ein Krach, der das Schiff bis zum 
Gruride erschüttert. „Württemberg" neigt sich langsam 
zur Seite. Was war geschehen? Das Flaggschiff 
der 1. Division, „Friedrich Karl," ist mitschiffs von 
Steuerbord in die „Württemberg" hineingerannt, 
direkt in den Heizraum der Maschinen. So gewaltig 
tvar der Stoß, so stark die Wassermenge, die sich durch 
das Leck sofort in den Heizraum ergoß, daß die beiden 
darin thätigen Heizer mit einem Male davon erfaßt 
und durch die zufällig offenstehende Thür in 
den Seitenraum geschleudert wurden. Zum Glück 
behielten sie so viel Kraft und Geistes-. vu»t ^tyumuppuiuit: uivcuenoe fiannche Lhfizier 
gegenwart, um auf der Stelle die feste Thür hinter | dessen einzige Ausrüstung in einem Hemd bestand und
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an sich für das Theater günstigere Verhältnisse auf­
weisen, namhafte Subventionen gezahlt werden. Es 
giebt also in Elbing nur ein Mittel, eine ernsthaft 
wollende Direktion zu unterstützen und das ist: „Der 
häufige Besuch des Theaters." Bietet dieses etwas 
Gutes, so giebt es kein besseres und billigeres Ver­
gnügen, als eine Theatervorstellung. — Hoffen wir, 
daß die mit so großer Schaffensfreude beseelte Direk­
tion von Erfolg begleitet sein möge und — thut sie 
ihre Pflicht, dann darf man auch von dem Publikum 
hoffen, daß es die seinige thut. X.

sinniger auf der Landstraße hingerannt sei. Nahe 
bei Usini erblickte er seine Frau und ihren Geliebten. 
Sie kamen Arm in Arm, fröhlich und scherzend daher. 
Agheda verbarg sich hinter einem Baum, und als sie 
ihm nahe waren, trat er plötzlich vor sie hin. Mit 
eiserner Faust ergriff er den jungen Mann und stieß 
ihm das Messer mitten ins Herz. Maria Grazia flüchtete 
schreiend davon und suchte eine benachbarte Garten­
mauer zu erklettern, um sich zu verbergen. Aber ihr 
Mann hatte sie bald eingeholt. Er riß sie von der Mauer 
herunter, daß sie auf die Straße stürzte. „Verzeihe mir, 
mein Giovanni," flehte sie ihn an, „verzeihe mir!" 
Aber Agheda vergrub erbarmungslos sein Messer bis 
an die Klinge in ihrem Halse . . Agheda hat sich 
den Behörden gestellt, nachdem er eine Woche hin­
durch planlos in der Umgebung Sassaris umher­
geirrt war. Seine Freunde veranstalteten ihm zu 
Ehren in der „Trattoria del buon cavallo“ einen 
kleinen Schmaus und begleiteten ihn dann nach dem 
Gefängniß, aus welchem ihn ohne Zweifel der Wahr- 
spruch der Geschworenen sehr bald wieder befreien 
wird.

* 800 Eisenbahnarbeiter haben zu Berlin in 
einer Versammlung beschlossen, den Eisenbahnminister 
durch eine Eingabe zu bitten, einerseits den fortwähren­
den Lohn- und Accordherabsetzungen Einhalt zu ge­
bieten, andererseits eine Entscheidung zu erlassen, daß 
die Löhnungen alle acht Tage, und zwar am Freitag, 
stattzufinden haben.

* Betrieb einer Molkerei durch Elektrizität. 
Kürzlich ist in der Nähe von London die erste Mol­
kerei, welche die Elektrizität als Betriebskraft für den 
Separator und das Butterfaß benutzt, eingeweiht 
worden. Der Lordmayor von London und seine Frau, 
sowie zahlreiche Gutsbesitzer waren bei der feierlichen 
Eröffnung zugegen. Die Molkerei gehört einem Herrn 
James Blyth, der auch ein bekannter Züchter von 
Jerseyvieh ist. Der Lordmayor wies auf die große 
Bedeutung der Milchwirthschaft in England hin, ins> 1 
besondere auch angesichts der großen Einfuhr ‘ ~ 
Molkereiprodukten, deren Werth er auf jährlich 
Millionen Mark angab.

* Einem Münzdiebstahl zum Nachtheil 
sehr bedeutenden und werthvollen Sammlungen 
Universität Würzburg ist man dieser Tage aus die 
Spur gekommen, als eine der seltensten Goldmünzen 
dieser Sammlung einem hervorragenden Würzburger 
Kenner zum Kaus angeboten wurde. Die Zahl der 
gestohlenen Stücke, ausschließlich aus Gold und von 
erheblichem Werth, ist bedeutend, doch gelang es be­
reits, eine Anzahl wieder zurückzukausen. Die Diebe 
sind ein löjähriger Lateinschüler und ein 19jähriger 
Musikschüler, beide Söhne achtbarer Eltern; der erstere 
ist flüchtig. Für einzelne Käufer dürfte die Ange­
legenheit noch ein unangenehmes Nachspiel haben.

* Sizilianisches Räuberleben. In der Nacht 
zum Dienstag sind im Stadtbezirk Palermo 16 zu­
meist unter Polizeiaufsicht stehende Individuen ver­
haftet worden. Man vermuthet in denselben die Ur­
heber der in letzter Zeit vorgekommenen Diebstähle 
und Räubereien sowie die Absender von Drohbriefen.

* Russische Eisenbahnräuber. Wie aus Rostow 
am Don gemeldet^ wird, wurde in der Nacht zum 
Montag auf der Station Konokowo der Wlodikawkas- 
Eisenbahn ein nach Rostow durchpassirender Zug von 
einer 15 Mann starken bewaffneten Bande überfallen 
und beraubt. Nachdem die Räuber das Stalions- 
und Zugpersonal überwältigt hatten, warfen sie sich 
auf den im Zuge befindlichen Kassenboten der Eisen­
bahn, verwundeten denselben tödtlich und raubten ihm 
etwa 5000 Rubel. Der Kassenbote erlag bald darauf 
seinen Wunden. In dem Kampfe, welcher sich ent- 
Ipann, wurden auch der zweite Maschinist und ein 
Techniker der Bahn verwundet.

* Ein Erdbeben, das mit einem starken Stoße 
verbunden und von nachfolgendem Getöse begleitet 
^ar, hat in der Nacht zum Mittwoch in Deoa in 
^vlebenbürgen stattgesunden. Dasselbe wiederholte sich 
gegen 1 Uhr 47 Min. Nachts in schwächerem Maße. 
... * Schiffsunglück. Der Dampfer „Thebe" des 
ost^rcichischeu Lloyd ist auf der Fahrt von Salonickt 
nach bem Piräus an dem Felsen von Lefteria bei 
vem Cap Sipias gescheitert. Von der aus 35 Mann 
.^"bhbnden Schiffsbesatzung und den 50 Passagieren 
,1 jemand zu Schaden gekommen. Als das Wasser

tSchiff eindrang, ließ der Kapitän die „Thebe" 
auf den Strand auflaufen. Ein griechisches Kriegsschiff 
 nc(*) der Unfallstätte abgedampft.

Special-Depefchen
der

„Altpreuischen Z e i t u n g".
„ Berlin, 29. Septbr. Hier sind keine 
Auen Cholera-Erkrankungen vorgekommen. 
Gestern wurden drei Verdächtige eingelrefert.

. Der Colonialrath wird Ende Oktober 
ernberufen.
^Hamburg, 29. Septbr. Professor 
^umpf veröffentlicht eine Erklärung, daff es 
orsher keine spezifische Behandlung der Cholera 
glebt; das einzige Heil liege in der Bak­
teriologie.

Paris, 29. Septbr. Der „Figaro" 
meldet, Liebknecht sei in Lyon von vier Po­
lizisten aus seinem Hotel nach dem Bahnhof 
geführt und unter Eskorte nach Genf an die 
Grenze gebracht worden. 

Für das Stadttheater.
Den nachstehenden uns übersandten Artikel glauben 
unseren Lesern nicht vorenthalten zu dürfen, umso- 

?.lebt, als darin nach zwei Richtungen Winke gegeben 
bte, wenn sie beachtet werden, von heilsamem 

Zufluß auf die Gestaltung unserer lokalen Bühnen- 
verhältnisse sein können.
f?. „Nur noch wenige Tage trennen uns von der 
Hoffnung unserer, wenn auch nicht mehr schönen, so 
vvch bescheidenen Ansprüchen genügenden Kunstftätte. 
A. einem derartigen Zeitpunkt verlohnt es wohl der 
^uhe, einen Rückblick zu werfen auf die verflossenen 
Jahre, um die Entwickelung sich vor Augen zu führen, 
welche dieser Zweig des Kunstlebens in unserer Stadt 
genommen hat.

Betrachten wir die pekuniären Erfolge, seitdem 
Männer wie Schoeneck und Schirmer unserm Theater 
den Rücken gewendet, seitdem Wernick und Kreyssig 
und all die andern dieser Periode theils alt geworden, 
theils gestorben sind, so kann man der neuen Direktion 
kein günstiges Prognostikon stellen.

Von einem Stadttheater im Sinne eines stabilen 
Verhältnisses, welches allmählich ein gut geschultes 
Ensemble, einen tüchtigen eingesungenen Chor im 
Laufe der Jahre heranzieht, war in der letzten Zeit 
nicht mehr die Rede. Wechselnd erschien eine Direktion 
nach der anderen, und flüchtig konnte deshalb auch nur 
das Interesse sein, welches von diesen dem Schooß- 
kind so vieler Städte entgegen gebracht wurde. Es ist 
ein schönes Ziel, welches sich die neue Direktion 
Gottscheid gesteckt hat, ein Stadttheaier vom guten, 
alten Schlage wieder erstehen zu lassen, und wenn 
wir auch die Furcht nicht unterdrücken können, daß 
dieses Ziel schwer zu erreichen sein wird, so sind wir 
doch nicht pessimistisch genug, daran gänzlich zu ver­
zweifeln.

Die Ankündigungen lassen für die erste Saison 
das Beste hoffen, zudem ist Direktor Gottscheid ein 
Kind unserer Provinz und kennt seit vielen Jahren 
den nicht leicht zu befriedigenden Geschmack unseres 
Publikums; er weiß, daß nur gute, wenn auch nicht 
allererste Kräfte am Platze sein müssen, da wir durch 
me leichte Verbindung mit Berlin uns immer als 
^vrort der Weltstadt betrachten und gern geneigt sind, 

«Sen äu ziehen, die häufig nicht gerechtfertigt sind. 
r-I r W des Repertoires, abwechselnd Operette, 
Schauspiel, Lustspiel und Posse, ist eine gute zu 
nennen, und wenn es der Direktion gelingt, neben der 
lerchten Waare, den Verhältnissen entsprechend, ein 
gutes Schauspiel zur Darstellung zu bringen, und das 
bezweckt sie, wie aus der Ankündigung hervorgeht, 
(Neuinscenirung der Räuber nach dem Vorbilds der 
Meininger) so wird ihr auch das Interesse des kunst­
sinnigen Publikums nicht fehlen.

Haben wir bis jetzt von den Pflichten der Direc- 
tion gesprochen, so ist es auch nothwendig dessen zu 
gedenken, was das Publikum einem solchen Unter­
nehmen gegenüber schuldig ist. Selten befindet sich 
fctL®tai)ts^'t)eater ’n Einer so mißlichen Lage wie in 
Elbing. Keine Subvention von Seiten der Stadt, 
keine Zuwendung von privater Hand stützen dieses 
Unternehmen, während in unseren Nachb-rrstädten, die

Vermischtes.
* Prinz Karl Radziwill, der in Lodz in Irr­

sinn verfiel, ist nach Görlitz in eine Nervenheilanstalt
: gebracht worden.

* In dem Trierer Prozeß wegen Beschimpfung 
kirchlicher Einrichtungen und Beleidigung des Bischofs 
Korum wurden die Angeklagten für schuldig befunden 
und der Verfasser der bekannten Schrift, Reichard, zu 
6 Wochen, der Verleger Sonnenbura zu drei Woche« 
Gefängniß verurtheilt.

* Im Bukowinaer Korruptionsprozetz war 
der Dienstag den Plaidoyers der Vertheidiger ge­
widmet. Dr. Edmund Singer, der Vertheidiger des 
Hauptangeklagten, Hofraths Trczieniecki, hob "hervor, 
daß sein Klient, fern von der Heimath, vor fremden 
Richtern stehe; man müsse die besonderen Verhältnisse 
berücksichtigen, unter denen Hofrath Trczieniecki wirkte; 
er war in weltentrückter Gegend, die eine Kluft von 
unserer Cultur, unseren Sitten, unseren Anschauungen 
trennt, dem ihn umgebenden Einflüsse unterworfen. 
Er stand unter dem Drucke von Landessitten; seine 
Handlungen seien nach dem Disziplinarverfahren, aber 
nicht als Verbrechen zu behandeln. Der Vertheidiger 
besprach dann die einzelnen Anklagepunkte. Er wen­
dete sich besonders scharf gegen die Behauptung, daß 
Trczieniecki dem Wunderrabbi von Sadagora gegen 
Bestechung einen Steuernachlaß gewährte und schil­
derte den Einfluß des Wunderrabbis auf die jüdische 
Bevölkerung Bukowinas, weshalb die dortigen Be­
hörden gegen ihn schonend vorgehen müßten. Der 
Vertheidiger schloß mit der Erwartung, daß Trczie­
niecki nicht als Opfer fallen werde. Dann sprachen 
die Vertheidiger der angeklagten Beamten Spendling 
und Kobierski.

* Allen Jagdfreunden dürfte vielleicht die Mit- 
theilung von Interesse sein, daß die durch ihre 
Leistungen renommirte Waffenfabrik von H. Götz u. Co. 
in Berlin, ^riedrichstraße 208, mit ihren neuerdings 
tn den Handel gebrachten Jagdgewehren Schußleistun- 
gen erzielt, die alles Bisherige in den Schatten 
siellen. Für den Fachkundigen bedarf es kaum des 
Zusatzes, daß hier kein anderes Geheimniß, als das 
einer besonders guten und sorgfältigen Herstellung

£dufe qu§ bestem öfoteiinl botliegen sonn. SStt 
hatten schon früher Gelegenheit genommen, die Leistun­
gen der Firma auf dem Gebiete der Waffenbranche 
rühmend hervorzuheben.

* In Folge entsetzlicher Mißhandlung irr­
sinnig geworden ist der dänische Lieutenant Baron 
v. Wedell-Wedellsborg. Laut dänischen Blättern 
befand sich Baron v. Wedell auf einer Reise durch 
Persien nach Teheran; auf einer Station hatten W. 
und seine Reisegefährten frische Pferde genommen, 
worauf der Baron seinen Begleitern voraussprengte. 
In der Nähe der nächsten Station eilte der Wirth, 
als er den europäischen Fremden auf sein Haus zu­
kommen sah, eiligst herbei, offenbar rechnete er auf 
ein schönes Trinkgeld. Der Baron verstand die 
Sache jedoch falsch; er glaubte in dem Herbeieilenden 
einen Wegelagerer vor sich zu haben, griff angstvoll 
zum Revolver und schoß den Wirth nieder. Es war 
mitten im Dorfe und am hellltchten Tage. Die Be­
wohner eilten herbei, warfen sich wie toll auf den 
Dänen, rissen ihn vom Pferde und schleppten ihn 
fort. An entlegener Stelle banden ihn die Perser 
mit einem Fuß an den Schweif eines jungen Pferdes 
und jagten dieses davon. Die Reisegefährten konnten 
den Unglücklichen nicht entdecken; schließlich erhielt 
der russische Consul Mittheilung; er schritt energisch 
ein und befreite den Mißhandelten. Die erlittenen 
Qualen haben den jungen W. irrsinnig gemacht. Als 
er in Tiflis in eine Irrenanstalt geschafft wurde, 
schlug er in wilder Raserei um sich, daß vier Männer 
ihn kaum zu halten vermochten.

* Cavalleria rustlcana. Man schreibt aus 
Mailand: Giovanni Agheda ist ein armer Teufel von 
Schneckensucher, aber in ganz Sassari, seiner Heimath- 
stadt, hat man doch großen Respect vor ihm. Das 
schreibt sich noch von der Zeit her, als Agheda in 
Rom bet den Bersaglieri diente. Agheda war ein 
guter Soldat, aber eines Tages machte er beim 
Exerciren seinem Unteroffizier etwas nicht recht. „Die 
Sassaresen, dieses Lumpenpack, sind doch die Dümmsten 
von Allen!" schrie der Unteroffizier den Soldaten an 
und versetzte ihm zugleich einen Fußtritt. Agheda, 
außer sich vor Zorn über die Beleidigung und 
thätliche Mißhandlung, senkte das Gewehr und stieß das 
Bajonett mit aller Kraft dem Unteroffizier in die Brust. 
Das Militärgericht verurtheilte Agheda unter Berück­
sichtigung der schweren Herausforderung zu drei Jah­
ren Gefängniß. Nachdem er seine Strafe abgedüßt 
hatte, kehrte er nach Sassari zurück. Sein Aben­
teuer beim Militär hatte ihm die Hochachtung aller 
Sassaresen eingetragen, und so kam es auch, daß ihm 
eine Heirath über seinen Stand gelang. Maria 
Grazia Karigo, bte er heimsührte, war nicht nur 
hübsch und gebildet, sondern sie brächte ihrem Manne i 
aua.) ein Häuschen auf dem Corsa Trinitä in die

cAlsiMgs ging Alles gut. Agheda streifte vom 
^ruhm Morgen^bis in die sinkende Nacht auf den steinigen 
Brachländern Sardiniens umher und suchte Schnecken, und < 
eine sunge Frau besorgte geschäftig den Haushalt. : 

Aber bald änderte sich das Bild. Maria wurde es ! 
langwellig, den ganzen Tag über allein zu sein und j 
wendrem von ihrem ungebildeten Manne nicht ver- < 
lanbett au werden. Sie knüpfte ein Liebesverhältniß i 
mit iL-alvatore Mannu, einem jungen Studenten, an l 
Agheda wurde von dem Verrathe "seiner Frau nichts : 
gewahr. Am Tage Mariä Geburt machte er sich, ' 
wie alltäglich, beim Morgengrauen an sein Gewerbe. ! 
Maria Grazia aber begab sich des Nachmittags mit 
ihrem Geliebten nach Usini, wo das Muttergottesfest 
mit großen Schaustellungen und Volksbelustigungen , 
gefeiert wird. In ihrer Glückseligkeit versäumten" sie : 
es ganz und gar, zur gehörigen Zeit an die Heimkehr 
zu denken. Agheda aber fand sich zur gewohnten Zeit : 
vor seinem Hause ein und war sehr erstaunt, als er 
es geschlossen fand. „Wo ist meine Frau?" fragte er 
eine Nachbarin. „Wo wird sie sein? Sie ist mit 
ihrem Schatze auf das Fest nach Usini gegangen." 
Agheda sagte kein Wort. Er warf den Sack mit den 
gesammelten Schnecken vor die Hausthür und machte 
ich langsam auf den Weg nach Usini. Unterwegs aber 

bas Blut in den Kopf. Die ihm begegneten, 
wichen ihm scheu aus und erzählten später, daß er mit 
seinem langen Messer in der Hand wie ein Wahn-

selben zu enge im Durchmesser sind, und werden nun­
mehr die alten Gasrohre, welche einen Durchmesser 
von 40 Millimeter haben, durch neue Rohre in 
einer Größe von 80 Millimeter Lichtweite ersetzt. Die 
Arbeitet werden durch die Firma Singe u. Co.-Kömgs- 
berg ausgeführt. , .... „, „

* 1 VerschwundenI ist auf unerklärliche Weise 
der Schiffer Durow aus Neuhorsterbusch. Derselbe 
hatte mit seiner Lomme im Marienburger Revier an 
der Nogat gearbeitet und sich am vergangenen Sonn­
abend in Marienburg seinen sechswöchentlichen Arbeits­
verdienst von mehr als 100 Mark einkassirt und sich 
mit diesem Betrage auf den Heimweg begeben. Von 
Halbstadt hat sich aber seine Spur verloren. Man 
vermuthet, daß demselben ein Unfall zuqestoßen ist.

* jPferbedievstahl.f Dem Ackerbürger A. Gehrke 
in der Angerstraße ist gestern Nacht eine "braune Stute, 
die er sich von einem Händler zur Arbeit geliehen 
hatw aus seinem Garten, woselbst das Thier zum 
Weiden angebunden war, gestohlen worden.

Sitzung vom 29. September, 
rr Schöffengericht zu Marienburg hat den Besitzer 
, ri Roggen b ach aus Tessersdorf wegen Mtß- 
yandluug mittelst eines gefährlichen Werkzeuges und 
unerlaubtem Gebrauch einer Waffe zu 2 Monaten Ge- 
fangniß und 20 Mk. event. 2 Tagen Gefängniß ver- 
urtheilt. Gegen dieses Urtheil hat der Verurtheilte 
Berufung eingelegt und behauptet, sich in ersterem 
rZalle in der Nothwehr befunden zu haben. Es konnte 
diese Behauptung auch nicht widerlegt werden und 
wird der Angeklagte von der Anklage der Mißhand­
lung freigesprochen, dagegen wegen unberechtigten Ge­
brauchs des Revolvers zu 2 Monaten Gefängniß ver­
urtheilt. — Wegen Beleidigung eines Bahnbeamten 
hat das Schöffengericht zu Sluhm am 9. Juli den 
Arbeiter Richard Carl Meyer zu Riesenburg zu 
3 Wochen Gefängniß verurtheilt. Die hiergegen ein­
gelegte Berufung wird kostenfällig verworfen. — Wegen 
Mißhandlung mit der Peitsche hat das Schöffengericht 
zu Stuhm den Mühlenbesitzer Przeperski aus 
Portschiveiten zu 6 Wochen Gesängniß verurtheilt. 
Der Angeklagte bat gegen das Urtheil Bcrusnna 
eingelegt. Das Urtheil des Schöss-ngerichis wird 
indeß aufrecht erhalten und die Berufung verworfen
— Die vielfach wegen Gewaltthätigkeiten vorbestraften 
Arbeiter Johann S ch a r ch i n s k i und Knecht Otto 
Kühn aus Katznase sind wegen gemeinschaftlicher 
Körperverletzung vom Amtsgericht zu Marienburg 
zu 5 resp. 1 Monat Gefängniß verurtheilt. Auch 
die hiergegen eingelegte. Berufung wird kostenfällig 
verworfen. — Für begründet erachtet wird die Be­
rufung des Arbeiters Joseph Sakowski aus Hoppen- 
bruch, der wegen Entwendung von Stroh vom Amts­
gerichte zu Marienburg am 21. Juli zu 2 Wochen 
Gefängniß verurtheilt worden ist. Das Urtheil wird 
aufgehoben und Sakowski freigesprochen. — Wiederum 
kostenfällig verworfen wird dagegen die Berufung der 
Jnstfrau Maria Prziraszki, geb. Pollakowski, aus 
Dt. Eylau, die wegen Mißhandlung einer Wirthin 
vom ckmisgericht zu Dt. Eylau zu 3 Wochen Ge­
fängniß verurtheilt worden ist. — Die unverehelichte 
Maria Kohtz 15 Jahre alt, bereits 7 Mal wegen 
Diebstahls vorbestraft, wird, weil sie in zwei Fällen 
und zwar am 22. und 26. Juli einmal eine Uhr 
und dann eine Schurze gestohlen hat, wegen Dieb­
stahls im Rückfalle zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt.
— Der Matrose Eduard Schulz aus Zeyers- 
vorderkampen ist angeklagt und geständig, am 
1. Januar einen Arbeiter daselbst mittelst einer 
Steinkrucke, ferner am 31. Juli den Gastwirth 
Semte daselbst mittelst einer Latte vorsätzlich und ohne 
leben Grund gemißhandelt zu haben. In Anbetracht 
ber an den Tag gelegten großen Rohheit wird Schulz, 
obwohl bis jetzt noch nicht bestraft, zu 3 Jahren 
^ Monaten Gefängniß verurtheilt.

„ Handels-Nachrichten. 
Telegraphische Böesenderichte. 

.. Berlin, 29. September, 2 Uhr 35 Min. Nachm.
Börse: Matt. "r Cours vom 
q/2 PA- Ostpreußische Pfandbriefe . . 
6/z pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
^österreichische Goldrente....................
«»Äll^garische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Österreichische Banknoten

Reichsanleihe  
4 ® Arische Consols  
pchEt. Rumänier..................................
Manenb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

m Produkten-Börfe.
Cours vom
Weizen Sept.-Oct

Oct.-Nov
Roggen: fest.

Sept.-Oct  
Oct.-Nov

A^roleum loco  
Rüböl Sept.-Oct

April-Mai
Spiritus 70er Sept.-Oct

Zuckerbericht.
Magdeburg, 28. Septbr. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 13,95, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 13,20. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 

A

151—156
148—152
136
152
156
130,50
151

Kirchliche Anzeige».

— —. Schwach. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 26,50. Ruhig.

Königsberg, 29. Septbr., 1 Uhr — Min. Mittags. 
(Bon Portatrus und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 55,00 A Brief.
Loco nicht contingentirt  34,00 „ „

Bei leichter bis frischer vorwiegend südlicher und 
südwestlicher Luftströmung ist das Wetter in Deutsch­
land ungewöhnlich warm, im Nordwesten meist trübe, 
sonst vorwiegend heiter; in Nordwestdeutschland ist 
allenthalben Regen gefallen. In Rügenwaldermünde, 
Münster und Bamberg fanden Gewitter statt.

Danzig, 28. September. Getreidebörse.
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): matt.

Umsatz: 350 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Oct. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Oct.....................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 

Gerste: inländische, große, 112/118 Pfd. . 
inländische, kleine, 106/112 Pfd. . . . 

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rendement88v/g, geschäftsl.

27. 
Septbr.

A

28. 
Septbr.

A
Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerste, 107—8 Pfd. .
Hafer, feiner ..." 
Erbsen, weiße Koch-. ' 
Rübsen . . .

149,00
135,00
119,00
131,00
142,00

149,00
135,00
119,00
131,00
142,00

unverändert
do.
do.
do. 

ruhig.

dreteorologische Beobachtungen
vom 28. September. Marne»« R nfcr

Stationen. Barom, 
nun Wind Wetter Temper. 

Celsius
Christiansund 743 WNW Regen 9
Kopenhagen 754 SSO wolkig 15
Stockholm 753 SSW bedeckt 14
Haparanda 758 O wolkenlos 2
Petersburg — — —
Moskau 769 W heiter 4
Cherbourg 759 W Regen 11
Sylt 751 W Regen 16
Hamburg 754 WSW wolkig 16
Swinemünde 756 S bedeckt 16
Neufahrwass. 756 S heiter 15
Memel 758 SO wolkenlos 13
Paris 757 SW bedeckt 16
Karlsruhe 760 SW bedeckt 19
München 763 SW heiter 16
Berlin 757 SO wolkig 17
Wien 762 still Nebel 14
Breslau 761 S heiter 16
Nrzza 764 still heiter 19
Trieft 764 

Uebersichi
OSO 

der Witte
wolkenlos 
rung.

20

Synagogen-Gemeinde.
Gottesdienst am Versöhnnngstage: 

Freitag, ben 30. d. M., Abends 5%, 
Predigt 6 Uhr.

Sonnabend, den 1. Oktober, Morgens 
77s Predigt und Todtenfeier 10 74 
Uhr. Nachmittags 3%, Predigt 
43/4, Uhr.

Elbinger Standesamt.
Vom 29. September 1892.

Geburten: Hausdiener Carl Frost 
1- S. — Zahntechniker Louis Roden- 
berg 1 T. — Fleischermeister Adolf 
Fuß 1 T.

Aufgebote: Schmied Wilh. Theod. 
Morgenstern-Elbiug mit Amalie Ottilie 
Mierau-Hoppendorf. — Schmied Otto 
Korn mit Therese Schnakenberg. — 
Baumeister Erbin Glitza-Marienwerder 
mit Antonie Nahn-Elbing. — Conditor 
Rudolf Littkau mit Anua Hesse.

Eheschließungen: Drechslermstr. 
Robert Lengning mit Jda Müller. — 
Arbeiter Gustav Schimanski mit Bertha 
Gutjahr.

Sterbefälle: Goldarbeiterfrau He­
lene Riebe, geb. Harwardt, 26 I. — 
Reifschläger Eduard Grube 62 I. — 
Arbeiter Carl Bartsch S. 4 M.

9 Pfd. fst Schweizerkäse g. Mk. 6 
Rächn, lief. J. Hofmann, Käseh., München.

Für mein
Tnch-, Manufaktur-, Mode- 

Waaren nnd Confections-Gefchäft 
suche ich einen

Gehülfen
zum 1. November d. I.

J. F. Ruhm, 
_ _ _ _ _ _ _ _ Ticgcnhof._ _ _ _ _  

Knaben und 
~ Mädchen — 

finden bei uns Beschäftigung.

Mechanische Weberei, 
Fischervarberg 38.

Kil gut ilMirter Zimmer
billig zu vermiethen

Neustadt. Wallftrafte 12.



Bellevue.

G. Müller.

Freitag, den 30. September:
Großes

- Concert
zum Besten der Nothleidenden 

in Hamburg, 
ansgeführt von der ganzen Kapelle des 

Herrn Musikdirector Pelz.
WE" schlack) tmusik, Feuerwerk und 

electrische Beleuchtung des Gartens.-Wg 
Anfang 3'/, Uhr. 

Eintrittspreis ä Person 25$, Kinder 10$ 
Der Wohlthätigkeit sind keine Schran­

ken gesetzt.
O. Pelz.

Sladl-NMler.

Eröffnung: Sonntag, 
d. 2. October er.

Die Weihe des Hauses.
Große Ouvertüre von L. v. Beethoven. 

Verstärktes Orchester des 
Herrn Musik - Director Pelz.

Z» Beginn.
Ein Festspiel mit Aufzug

von Franz Gottscheid.

Der Stabstrompeter.
Große Gesangsposse v. W. Mannstädt.

Montag, den 3. Oetooer er.:
Novität. Novität.

Barfüßige Fräulein.
Lustspiel in vier Auszügen von 

Julius Roser.
Dienstag, den 4. October 1892:

Erste Opercttenvorstellnng.
Die Fledermaus.

Graste Operette von Strauß.

Outzendhiillet-Verkauf s
Prosceniums-Loge 24,00 M., Estrade 
18,00 M., Parquet (früher Sperrsitz) 
15,60 M., Mittelloge 12,00 M., Seiten- 
loge (nummerirt) 9,60 M., Sperrsitz 
(früher numm. Parterre) 10,80 M.

Einzel-Bons-Verkauf
an den errichteten Verkaufsstellen: 0. 
F. Krause, Friedrichstr. 1, Theo­
dor Budwech, Alter Markt 17, 
Albert Drechsler, Neust. Wall­
straße, J. F. Krause, Königsberger- 
straße 1, Leihbibliothek J. Schmidt 
Mächtig., Fleischerstr. 7, Cajetan 
Noppe, Friedrich - Wilhelmplatz, J. 
^eumann, Alter Markt.

Die Mildioirthslhostöslhule 
D Morienliulg Meftpr.

(lateinlos, halbjahrigcKlaffeu- 
kurse, in 14V8 Jahren 309 Abitu­
rienten mit Freiwilligenrecht) beginnt 
ihr Wintersemester am 18. Oktober. 
Aufnahme und nähere Auskunft durch 
den Director Dr. Kuhnke.

Königsbers i. Dr.
von Paulstraste 6 «♦ 7 verlegt nach

Königstraße 34,
Eingang Prinzenstraße.

Das Unterrichtsjahr 1892/93 beginnt

Monlog- den 3. Oktober.
Lehrplan mit Jahresberichten ä 20 $. 

in den Kunsthandlungen von Hüh­
ner L Matz und Bons Nach­
folger (Br. Gutzeit) sowie beim 
Unterzeichneten.

Mriihnidtr Eugen Voss
Königstraße 34.

liinoleum-
Stiirtelll, bedruckt, p.  W. M. 2,20 

„ II........................................ 2,75
:: 1..........................................3,30
„ II, glatt, „ „ 2,50

I, „ 3,00
Läufer, 56 onr breit, p. lfd. Mtr. „ 1,00 

„ 67 „ „ „ „ 1,20
„ 90.................................... 1,50

Teppiche ä 15,00. 24,00. 29,00.

Coeos-
Läuser p. Mtr. 1,25.1,50.1,75.2,00 
Matten p. Stück 0,50. 0,75. 0,90 rc.

Gummi-
Matten u. -Läufer von M. 2,50 an. 
Tischdecken ä 1,00. 1,50. 2,00.
Tischtücher Mtr. 1.00, Wandschoner 

empfiehlt

Erich Müller,
Specialgesch. f. Gmnmiwaaren.

9

am 30. Juni 1892.

68

An Grundstück-Conto 
Inventarium- 

Conto . . . 
Cassa-Conto . . 
Guthaben bei der 

Sparkasse . .

von
6 Mark Ungelöst.

Der Gewinn von . . . 
wird in folgender Weise 

vertheilt:
zum Reservefonds-Conto 
„ Baureservefonds-Cto.

2% Dividende p. 1891/92

FondmrWoftl. MinterslhuleMorieoburg MeApr.
Der Unterricht, den die Lehrer der Landwirthschaftsschule ertheilen, be­

ginnt am 18. Oktober. Das Schulgeld beträgt nur 30 Mark für das ganze 

Winterhalbjahr. Anmeldungen erbittet bis zum 15. Oktbr. »»
Director Dr. Kuhnke.

Gewinn- und Berlust-Conto.
Debet. ___________ Credit.

An Betrieb-Conto
Allgem. Betriebskosten 

und Reparaturen . 
„ Gewinn..................... 50

50
2377
2377

Elbing, den 10. September 1892.
Elbinger Schanspielhans-Actien-Gesellschaft.

Der Auffichtsrath. Der Director.
Sauerhering. Danehl.
Mit den Büchern übereinstimmend gefunden.

Die Revisoren.
H. Zimmermann. S. Ochs. H. Tiessen.

Der Dividendenschein Serie 4 Nr. 5 wird vom 1. October er. ab Vorm. 
—12 Uhr im Comtoir der Herren Haertel St Co. in Elbing mit 

' ~ Der Direktor.
Danehl.

Rechnuugs-Abschluß 
der 

Elbinger Schauspiclhaus-Aktien-Gcscllschaft 
Activa. am .30. Smii 1892. Passiva.

Per Actien-Contv . . . 
Dividenden-Conto
a) unerhob. Dividenden
b) 2% Dividenden pro 

1891/92 . . . .
Reservefonds-Conto 

l. Bilanz v. 30./6. 91 
Zinsen der Sparkasse 
für den Reservefonds 
Uebertrag v. Gewinn 

Baureservefonds-Conto 
Uebertrag v. Gewinn

$.
34200

900
112 42

6636 26

41848 68

68

9>.
35400

444 —

708 — 1152

4543 39

155 15
298 14 4996

300
41848,

Per Betrieb-Conto
Theater- und Restau­

rationsmiethe, sowie 
____ Zinsen.....................

$■

1071 36
1306 14
2377 50

1306 14

298 14
300 —
708 —

1306 14

!

1
1
1
1
1
1
1
2
2
4
5

10
10
20
30
40

100
500 

1000 
2000

Mark,

Fabrikations-Verfahren,
—a/VVV*—

Vorzüglichster 
Zusatz und. Ersatz 
für Bohnenkaffee.

Malz mit KafFee- 
Geschmack.

Nar in Packeten mit dieser 
Schutzmarke.

Kathroiner’s Malz-Kaffee-Fabriken München. 
Wien-Baoel-Mailana-Dijon, 

Filialen in Berlin und Paris.

"/ioo Loose » Mark, <$ Mark 50 Pf., 
/■oo 1O Mark.

fGanze Original-Loose:

6 Mark, h°.be 3 Mark.
Antheile: 

V* Mark, y8 1 Mark.
MF' Porto und Liste 30 Pfennig.

Richard Schröder, 
Berlin C. 19, 

Spittelmarkt 8 «. 9.
Gegründet 1875.

S 10 Pfennig- b
Loose, Vioo Antheile zur großen

MhlhMsener Geld-lotterie.
WE" Ziehung 26. October 1892. -w 

3730 Gewinne, nur baares Geld, ohne Abzug.

Hauptgewinne:
ä----------- *

Decimalwaagen
in bester Ausführung empfehlen billigst

Gebr. Jlgner

Goldene Medaille

Eine große Partie 

emaiNrter Hkechwaaren, 
als: Wasser- n. Milcheimer, Waffer- 
«nd Milchkannen, Kaffeekannen und 

Kaffeetöpfe, Milch- und Wafch- 
fchnffel«, Nachtgeschirre, Tassen 

nnd Teller, 
empfehlen unter der Hälfte des früheren Preises 

______ Gebr. Jlgner.
Magazin

für Haus- u. Kucheneinrichtuiig.

Empfehlen unser, großes Lager

lämmilichcr liinie- und Nchengrrüstjc 
iit nur bester Waare u. größter Auswahl zu billigsten Fabrikpreisen. 

Bei Entnahme ganzer Kücheneinrichtungen Vorzugspreise.

Gebr. Jlgner.
Modes.

Johanna Hess,
Elbing - Nr. 52. Alter Markt Nr. 52,

beehrt sich den Eingang persönlich gewählter Pariser, Berliner, Wiener 
Originalmodelle in besonders reichhaltiger Auswahl ganz ergebenst anzuzeigen.

Ueberraechende Neuheiten,
Mephisto-Federn, Fantasie-Straußfedern, couleurt schottisch Sammet, 
Polenbaretts, Reisehüte, chic garnirt, Ballgarnituren, neueste Bandarten, Nir trafen soeben ein.

Specialität für fertige Trauerhüte, Armbinden, schw. 
Handschuhe, schw. krochen in neuestem Genre.

Nach Beendigung größerer Bauten gebe ich mein Unternehmergeschäft ciuf 

und verkaufe sehr billig:
Einige Kilometer Gleis 

W und Eiseulowries, SLL
Gefl. Anfragen sub Ä. 4233 beförd. d. Annoneen-Erped. von Haasen- 
stein & Vogler, A. G., Königsberg i. Pr.

IlUUuUu. juUl
Ponnyequipage

1500 M., sow.:

§0klsk
nur

Mark,
HLoose
f.lOM.

UilihAeMgihkZjkhW!
xiii. Große Jnowrazlawer
Pferde-Verloosung.
Ziehung am 5. Oktober er.

’ Zur Verloosung kommen 
4-spännige u. 2-spännige 
Equipage im Werthe von 

10100«50001rt, 
r i. W. v.
30 edle 

Pferde u. SOOsonstige 
werthvolle Gewinne.

Loose ä I 181. 
sind in den durch Placate 

kenntlichen Verkaufsstellen zu haben 
und zu beziehen durch

F. A. Schrader,
Hanpt-Agentnr, Hannover,

Gr.'Packhofstr. 29.
Porto u. Gewinnliste 20 Pf. extra.

Obige Loose sind in Elbing zu haben 
bei Rest. H. Nleissel, Wasserstr. 72. 
A Ziehung am 5. Oktober er. ■

XIII. Grosse
Jp Pferde- 

Verloosung 
zu Inowrazlaw.

Hauptgewinne:
1 cleg. Equipage mit 4 Pferden und 

compl. Geschirr, W. 10,000 M.
1 eleg. Equipage mit 2 Pferden und 

compl. Geschirr, Werth5000M.
1 Ponny-Equipage, „ 1500 M. 
30 edle Reit- u. Wagenpferde, sowie 
800 Gew. in Reit- u. Fahrutensilien.
Loos 1 Mark, 11 Stück 10 M.

Porto und Liste 30 $.
Richard Schröder,

Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9.

Dr/HprällM^HkiWe 
heilt gründlich vernlteteBeinschäden, 
knochenfraßartige Wunden, böse 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
rc. Zieht jedes Geschwür ohne zu 
schneiden schmerzlos auf. Bei Husten 
Halsschm. Quetschung sofort Lin­
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken ä Schachtel 
50 Pf.

Kätener nnd Hranienliurger 
weiße Kachel-Oefen, 

sowie

Meißner Mchlim-Oefen, 
als auch 

gewöhnliche bunte Oefen 
ofierirt äußerst preiswürdig an Wieder- 
verkäufer

Hmil Roldmann-Danzig.

l^annesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. M Br. Bisßoz 
Wien IX., 

Porxellangasse 31a.
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

Roggenbrod,
sehr groß u. gut im Geschmack,
empfiehlt die Bäckerei

Alter Markt 4.

Prima Millher-Fchs
wiederum vorrüthig bei

W. Dückmann.

Bom 1. Oktober d. I. bis 
zum 1. April 1893 schließe 
ich mein Geschäft 9 Uhr 
Abends.

Julius Arke,
1 Wohnung, 1 Zimmer mit Hellern

Kabinet, zu vermiethen Danzigerstr. 5/6, 

Wohnung zu vermiethen Innerer
Marienburger Damm 22a.

66800049
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Der KusfreM.
Tägliche Beilage zur „Altpreutzischen Zeitung«.

Nr. 239._________Glbing, den 30. September.____________ 1893.

Die Bettlerin.
Originalnovelle von I. Fichtner.

4) _______
Nachdruck verboten.

Mechanisch ging Edith vorwärts; krampihaft 
drückte sie des Kindes Händchen, so daß es 
verwundert aufblickte. Und als Elli vor einem 
Bäckerladen stehen blieb und bittend sagte:

„Mama, nicht wahr, Du kaufst jetzt Kuchen?" 
trat sie auch hinein und Elli suchte sich aus; 

Un& als sie bezahlen wollte und ihr das Geld 
entgege^blinkte, da zögerte sie fast, ein Gold- 
stuck hinzugeben, hatte sie nicht zu erwarten, 
daß man sie nun auch eine „Diebin" schimpfen 
würde?---------Aber der Bäckersfrau schien das
Gold gar nichts Neues, sie gab eine Menge 
kleines Geld zurück; darüber war Elli's Ent­
zücken groß und sie gab demselben Ausdruck, 
indem sie abwechselnd in ein Stückchen Kuchen 
biß.

„So vieles Geld! Da geh'n wir doch gleich 
für Dich auch so einen schönen Mantel kaufen, 
wie die Dame um hat, ja Mama? Da wirst 
Du nicht mehr frieren! Und für Friedel ein 
Paar wirkliche Pferde mit Klingeln und einen 
Schlitten dazu, da setzen wir uns alle hinein, 
der Papa auch!"

Herb und fest schlössen sich Ediths Lippen 
bei der Erwähnung ihres Mannes. Ein 
schneller Entschluß schien in ihr aufzusteigen, sie 
nahm zwei Goldstücke, wickelte sie in ein Pa­
pier, nahm Ellis Muff, trat arlls Fenster und 
suchte nach einem losen Faden, um sodann das 
kleine Päckchen hineinzuzwängen, so daß es 
zwischen Futter und Ueberzug gut verborgen 
war. Ein paar Stiche zu Hause — und Nie 
mand würde da etwas suchen und merken.

„Das ist ferner für die Noth, für die größte 
Noth, nie soll er mich mehr als sein Werkzeug 
brauchen, nie — nie!" rief es leidenschaftlich 
in ihrem Innern.

Mit dem Kuchenpacket beladen, war Elli 
schon an der Thür.

„Ach — die werden sich freuen. Sind wir 
nicht bald zu Hause?" Kaum vermochte Edith 
dem eilenden Kinde zu folgen; was war es 
denn, was sich an ihren Füßen festzuhalten 
schien? — Es war wohl der Fluch der Ar­
muth, der unverdienten — aber entehrenden 
Armuth — sie brauchte — sie durfte nicht sein, 

diese Armuth, diese Schmach, die nur er über 
sie gebracht mit seinem albernen Dünkel, seiner 
Indolenz, seiner Trägheit, seiner erbärmlichen, 
unmännlichen Schwäche, die ihn zu einer ernsten, 
energischen Thätigkeit, die einmal des Mannes 
Erbtheil ist, nicht kommen ließ; so war es freilich 
bequemer! Nachdem man sich denMantel des Un­
glücks umgehängt, sich bei Verlust des eigenen Be­
sitzes, der guten, sorgenlosen Stellungen alle nur 
möglichen Umstände als Entschuldigungsgründe 
dienstbar gemacht, hatte man immer noch Theil­
nahme und Hilfe durch Verwandte und Freunde 
gefunden.

Nun waren auch diese Hilfsmittel erschöpft! 
Einmal hat alles ein Ende! Man wurde auf- 
merkiam, mißtrauisch und schien des Pudels 
Kern endlich zu finden. — Statt sich aufzu- 
raffen, statt das Glück oder, seien es auch nur 
günstige Umstände, die sich ihm immer wieder 
boten, mit kräftiger Hand zu fassen, zu wirken, 
zu schaffen, setzte man sich hin, schritt ohne Be­
denken zum letzten — zum allerletzten Mittel. 
Man schrieb einfach — Bettelbriefe!! — Wozu 
hatte man denn vier Kinder, eine schwache, 
kränkliche Frau! Da kann man ja etwas jam­
mern und winseln! Kein Brod dazu mitten 
im kalten, strengen Winter. Das muß Mitleid 
erwecken!!

Und er weiß sie zu finden, diejenigen, 
die nicht danach fragen: Warum hast Du eine 
schwache, kränkliche kummergebeugte Frau? Sie 
wissen nichts von den liebevollen, bittenden Er­
mahnungen, von dem selbstlosen, alles besiegen­
den Opfermuth, von den unzähligen, kummer­
voll durchwachten und durchweinten Nächten 
dieses blassen Weibes, das im Auftrage ihres 
Mannes als — Bettlerin vor Euch hintreten 
muß, ohne Wissen und Willen, hintecgangen, 
belogen und betrogen — dorthin treten muß, 
wo es ihr am schmerzlichsten, am wehesten sein 
muß!!

Jede Fiber ihres Herzens bäumte sich auf 
bei oiesen Gedanken, die Edith durchflutbeten 
in der Erinnerung an die vergangene Stunde! 
Halber Wahnsinn erfaßte ihre Seele, und nur 
der eine Gedanke stieg siegreich in ihr empor: 
los — los von diesen Fesseln um jeden Preis, 
um alles in der Welt!!

„Mama, jetzt sind wir zu Hause," klang 
fröhlich Ellis Stimme. Wie ein schwerer, ver­
nichtender Schlag fielen diese Worte auf Edith's 
heiße Gedanken. Wtr sind zu Haufe! — Um 



alles in der Welt? Auch Um meiner Kinder 
willen? — Barmherziger Gott, hilf Du mir! 
Nur Du kannst helfen! Das war der letzte 
Weheschrei des gequälten Herzens.

Wie Edith 'hinausgekommen war die drei­
zehn Treppen, — sie wußte es nicht; sie hatte 
nur das Bedürfniß, zu ruhen, und sie ruhte 
aus in langer, banger Krankheit. Wohlthätige 
Bewußtlosigkeit nahm sie gefangen; es war zu 
viel gewesen die letzten Wochen, die letzten 
Stunden, das Maß war voll, der Widerstand 
gegen ein herbes Geschick zu Ende.

3. *
In den Räumen der alten Rentmeisterei zu 

Dallwitz herrschte reges, fröhliches Leben. Es 
war Kirmes (Kirchweih), und der herzlich 
dringenden Einladung zu der ländlichen Feier 
hatten fast alle Geschwister und Schwägersleute 
des Rentmeister Wlllert'schen Ehepaares Folge 
geleistet. Und während der Herbststurm dröh­
nend an den Fenstern rüttelte und die langen 
braunrothen Fahnen des wilden Weingerankes 
völlig zerzauste, saßen die Alten gemüthlich 
plaudernd in der guten Stube zusammen, 
frischten alte Erinnerungen auf und tauschten 
neue Erlebnisfe.

Der Hausherr mit den freundlich blickenden 
Augen in seinem schwarzen Sammetkäppchen, 
dem tadellosen Sonntagsrock, ein Bild herz- 
erfreuender Gemüthlichkeit, hatte zur Feier 
dieses Wiedersehens mit nicht geringer Wichtig­
keit einige alte, bestaubte, dickbäuchige Flaschen 
edelsten Weines — ein Weihnachtsgeschenk seines 
gütigen Herrn — aus dem Keller geholt und 
kredenzte nun mit Behagen seinen lieben Gästen 
den seltenen, extra für sie aufgesparten Trank!

„Vetter Willert — was tausend — Du 
feierst wohl heut Kindtaufen? Wer soll's mit 
Dir aushalten?" neckte einer der Aeltesten den 
schmunzelnden Hausherrn.

„Wir halten heut Vorfeier — das andere 
kommt später!" erwiderte dieser lächelnd.

„Na, bravo! Da wollen wir doch gleich 
einmal kräftig anstoßen; — auf einen tüchtigen 
Jungen! Mädels hast Du genug!" lachte man 
im Kreise, und je länger je fröhlicher wurde 
die gehobene Stimmung.

Draußen aber, in dem großen, sauber ge­
fegten Herrenhose jagten und balgten sich wohl 
ein Dutzend rothwangiger Flachsköpfe, nicht 
achtend des tollen Wirbelwindes, der auch das 
letzte welke Blsttchen in die äußersten Winkel 
fegte. Auf ganz besonderen Wunsch der Frau 
Willert hatten sie alle ihre Kinder mitbringen 
müssen, und besonders waren es die vier 
Knaben ihres Bruders, die blonden helläugigen 
Müllerjungen, welche sie in ihr Herz geschlossen.

„Du glaubst nicht, Franziska, was ich für 
eine Freude an Deinen Jungens habe," sagte 
sie zu der freundlich gutmüthigen Schwägerin, 
„ach, hätt' ich doch einen einzigen Knaben — 
warum mir der liebe Gott blos diesen Wunsch 
versagt; — es ist vielleicht eine Sünde — aber 

ich denke mir, Richard würde sich mehr darüber 
freuen, als über die ganzen Mädchen."

„Liebe Schwägerin, solche Gedanken mußt 
Du Dir nicht in den Kops setzen, das ist jeden­
falls unrecht — Deine Mädchen werden Dir 
vielleicht mehr Freude und Glück bereiten, wie 
mir meine Jungen, und Dein Mann ist doch, 
weiß Gott, die Zufriedenheit selbst; der denkt 
nicht daran, darauf kannst Du Dich verlassen."

„Wollte Gott, ich möchte mich täuschen," 
erwiderte Frau Willert, die sinnenden, feucht 
schimmernden Augen hinausgerichtet auf die 
spielenden Kinder.

„Es sind doch auch herzige Kinder, Deine 
Mädchen, so frisch und wohlerzogen, ich möchte 
schon mit Dir tauschen; — doch wir könnten 
wohl jetzt in die Kirche gehen, daß wir nicht zu 
spät kommen."

»Ja — geht nur — ich werde indeß den 
Kaffee besorgen."

Und sie gingen alle, die ganze Gesellschaft, 
in den Nachmittagssegen. Die kleine uralte 
Kirche lag ganz nahe, nur durch die Kirchhof­
mauer getrennt, inmitten der stillen Bewohner 
des Kirchhofs war sie heut' ziemlich dicht mit 
Andächtigen gefüllt. Nach Beendigung des 
Gottesdienstes gab es hier und da Bekannte zu 
begrüßen, und beinahe dämmerte der Abend, 
als man sich wieder im Hause zusammensand. 
Währenddessen hatte die Frau Rentmeisterin 
mit Hilfe der alten Barbara mächtige Kannen 
Kaffee bereitet und Berge von Kuchen auf den 
mit bunten, seidenglänzenden Linnen bedeckten 
Tischen aufgebaut. Da prangten die großen 
silbernen Zuckerkörbe, alte, liebe Erbstücke, ge­
füllt mit faustgroßen Stücken, und eine Schaar 
buntbemalter Kaffeetassen von altehrwürdigen 
Formen, mit dicken, silbernen Löffeln gerichtet, 
harrten marschfertig ihrer Bestimmung. Für­
wahr — ein köstlicher Anblick für die herein­
stürmende Kinderschaar, welche sich sofort zur 
Bewältigung dieser verlockenden Herrlichkeiten 
bereitwilligst meldete.

Barbara hatte fortwährend nur einzuschenken, 
die Tanten hatten vollauf zu warnen und 
aufzupassen, um die prächtigen Kaffee-Servietten 
vor einer Ueberschwemmung zu bewahren.

„Laßt mir doch die Kinder — wenn es 
weiter kein Unglück giebt —, das Wasser nimmt 
alles weg," wehrte Frau Willert, mit inniger 
Freude den reichen Familienkreis um sich 
schauend.

Und der delikate Kaffee erwärmte das Herz 
und löste die Zungen noch mehr und des Plau- 
derns und Erzählens wurde kein Ende.

Man räumte den Tisch nur ab, um ihn 
wieder neu zu besetzen, und während man sich 
nach Kräften bemühte, der Gastfreundschaft des 
lieben Vetters und der Kunstfertigkeit der Köchin 
— welche in diesem Falle niemand anders als 
Frau Willert selbst war — volle Anerkennung 
zu zollen, wunderte man sich blos, „wie die 
Zeit verging!" Da war es längst zwölf Uhr 
vorüber, ehe sich die Letzten in die blendend 



weißen Betten zur Ruhe legten. Für die 
Kinder hatte Barbara bestens gesorgt. Da 
hatte sie eigens ein Zimmer recht mollig ge­
heizt, vier bis fünf Schütten Stroh auf die 
Dielen gebreitet, eine Menge Decken und Betten 
darauf gelegt und — nun ging erst das Haupt­
vergnügen los, jetzt mußte sie den Kindern Ge- 
schichtchen erzählen; kein Mensch auf der Welt 
konnte solche schöne und schaurige Räuberge­
schichten erzählen, wie Willert's alte Barbara, 
das wußten sie alle schon von früher her.

Und während die Kinder in späteren Jahren 
alles vergaßen, den guten Kuchen, die fröhliche 
Lust auf dem Hofe: die wunderschönen Ge­
schichten, die ihnen die alte Barbara erzählt, als 
sie damals zur Kirmes auf der Streu geschlafen 
hatten, — die vergaßen sie ihr Leben lang 
nicht! — Des anderen Tages, nach einem guten 
kräftigen Gabelfrühstück, suchte jedes seine Sieben­
sachen; Frau Willert machte jeder Familie noch 
einen Pack Kuchen auf den Weg zurecht, ein 
Wagen nach dem andern kam vor die Thür ge­
fahren, und der Abschied nahte heran. Thrä­
nenden Auges stand Frau Willert neben ihrem 
ältesten Bruder — ihrem Lieblingsbruder- 

(Fortsetzung folgt.)

In eigener Schlinge.
Criminalnovelle von F. A r n e f e l d t.

10) Nachdruck verboten.
Der Präsident wandte sich nach dieser über­

raschenden Eröffnung zu Eyssautier und Amou- 
roux und fragte sie, ob sie angesichts dieses 
glänzenden Alibibeweises ihres Mitangeklagten 
ihre Beschuldigungen gegen ihn noch aufrecht 
zu halten gedächten. Lachend und mit beispiel­
loser Frechheit erwiderte der ehemalige Kom­
missionär:

„Es wird ja wohl so sein, wie die Jungfer 
erzählt."

„Was soll das heißen?" fragte der Präsi­
dent scharf.

„Nun das heißt, daß ich dem scheinheiligen, 
hinterlistigen Pierre Grandjean einen Denkzettel 
geben wollte, woran er zeitlebens denken sollte," 
erwiderte Eyssautier. „Daß es sich bei Andrs 
Rogier um eine Liebesgeschichte gehandelt hatte 
und er nicht sagen wollte, wo er gewesen war, 
um sein Mädchen nicht bloßzustellen, war mit 
Händen zu greifen. Lediglich um der Justiz 
einen Gefallen zu thun, ließ sich der hoch- 
müthige Narr, der Pierre Grandjean, doch nicht 
berbei, den Büttel zu machen und mich ans 
Messer zu liefern, also steckte sein eigner Vortheil 
dahinter. Andrs war immer viel in seiner 
Eltern Haus gewesen, also war das Mädchen, 
um dessentwillen ich daran glauben mußte, seine 
Schwester.

Da hatte ich ihn noch in der Hand. Er 
sollte den Zweck, um dessentwillen er mir den 
niederträchtigen Stretch gespielt, nicht erreichen. 

Go gut wir auch bewacht wurden, ich fand 
doch Mittel und Wege, Amouroux ein paar 
Zettelchen znzusteckeu; ich denke, der Kamerad 
wird sie verschluckt haben. Wir nannten darauf 
übereinstimmend Andw Rogier unsern Mit­
schuldigen. Entweder mußte der Narr jetzt 
reden oder die Marie und thaten sie's beide 
nicht, so konnt's uns auch nur zum Vortheil 
gereichen. Nun, sie ist hergekommen und hat 
ihre eigne Schande ausposaunt; ich habe, was 
ich wollte."

Der Präsident verwies ihm seine unziemlichen 
Reden und hielt beiden die Schändlichkeit ihrer 
falschen Anklage vor. Eyssautier zuckte die 
Schultern und sagte gleichmüthig: „Wenn man 
erst so weit ist, kann man schon noch ein wenig 
mehr thun, es läuft auf eins hinaus."

Amouroux und Eyssautier gestanden nun, daß 
sie Delopin unweit von Saint-Martin de Craux 
erwartet hätten und sehr ungehalten gewesen 
wären, als sie Andre Rogier bei ihm auf dem 
Wagen erblickt hätten. Zu ihrer Freude sei 
dieser aber bald abgestiegen und seitwärts in 
den Wald gegangen. Sie hätten gewartet, bis 
er verschwunden, seien dann hervorgekommen, 
hätten den Kurier angerufen, und nun habe sich 
alles begeben, wie sie es geschildert, nur mit dem 
Unterschiede, daß das, was sie von Andrs Ro­
gier erzählt, von ihnen selbst ausgeführt worden 
war.

Die Plaidoyers des Staatsanwaltes und 
der Vertheidiger nahmen nicht viel Zeit in An­
spruch, letzterer brauchte für Rogier gar nicht 
einzutreten, da der erstere schon beantragte, die 
Anklage gegen ihn fallen zu lassen.

Die Geschwornen sprachen nach kurzer Be­
rathung über Amouroux und Eyssautier das 
Schuldig aus, und der Gerichtshof verurtheilte 
sie zum Tode; die Mörder hatten aber für 
die Zuhörer bereits das Interesse verloren. 
Andre Rogier, dessen Unschuld so glänzend be­
wiesen worden, war der Held des Tages; es 
hätte nicht viel gefehlt, so wäre er von dem er­
regten Volke auf den Schultern aus dem Ge- 
richtssaal getragen worden.

Zwei Männer hatten sich mit kräftigenFäusterr 
zu ihm durchgearbeitet: Pierre Grandjean und 
sein alter Förster.

„Komm mit mir heim, lieber, thörichter 
Junge," sagte der Alte, indem er sich mit dem 
Rücken der Hand die Thränen aus den Augen 
wischte: „hab's ja immer gesagt, daß da irgend 
eine Teufelei dahinter steckte, wußte, daß mehr 
Andrs kein Mörder ist. Aber schöne Dingen 
hab' ich erfahren müssen: nachAlgerien hast Dm 
mir durchgehen wollen."

„Wird mir wohl jetzt auch nichts anderes 
übrig bleiben, was soll ich hier?"

„Förster an meiner Stelle werden; ich setze: 
mich zur Ruhe, komm mit heim —"

„Mit Verlaub, Herr, erst möchte ich d<M 
Burschen hier doch einmal mit nach SatM- 
Martin de Craux nehmen," fiel ihm Pierre ins 
Wort.



„Pierre, alter Junge, was hast Du für 
mich gethan!" rief Andrs und warf sich dem 
Jugendgespielen in die Arme.

„Noch nicht halb so viel wie Du für uns," 
erwiderte Pierre, „jene Schurken haben freilich 
unsere Bemühungen zu schänden gemacht."

„Darum kann ich nie wieder nach Saint 
Martin de Craux kommen."

„Ho, ho, das wäre!" rief Pierre mit an­
genommenem Unwillen, „ist die Marie jetzt 
nicht mehr gut genug?"

„Pierre, was sagst Du? Deine Eltern —" 
„Werden dem Manne ihr Kind nicht ver­

sagen, der lieber Gefängniß und Tod auf sich 
genommen als etwas bekannt hätte, das ihr 
zur Unehre gereicht haben würde," sagte Pierre 
warm, fügte aber scherzend hinzu: „Uebrigens 
ist's jetzt nur Deine verdammte Pflicht und 
Schuldigkeit, meine Schwester zu heirathen, mit 
den reichen Bauernburschen aus der Umgegend 
ist's nach dem heutigen Tage doch vorbei."

„Dafür wird sie eine schmucke Frau Forste- 
rin," schmunzelte der Alte. „Pierre Grandjean 
hat Recht, Du mußt zuerst nach Samt Martm 
de Craux." ,

„Zunächst in den „Drapeau d or, sagte 
Pierre, „wohin meine Mutter den ganz ver­
dutzten Vater und die weinende Schwester ge­
bracht hat. Kommen Sie mit, Herr Förster, 
Andre ist jetzt unser Gefangener, wir eskortiren 
ihn."

Er setzte seinen beiden neuen Wächtern 
keinen Widerstand entgegen.

VI.
Mutter Elodie war die Erste, welche dem 

eintretenden Andrs mit ausgebreiteten Armen 
entgegenkam. „Mein armer, armer Junge," 
schluchzte sie, indem sie ihn an die Brust drückte; 
„ich hab's ja immer gesagt, unser Andre ist 
kein Mörder!"

Ich auch, ich auch," schmunzelte V4er 
Etienne, „die beiden Halunken, die ehrliche 
Leute in die Patsche bringen, müssen von unten 
auf gerädert werden; hätt' ich sie nur fragen 
dürfen, ich hätt's noch herausgebracht, daß pe 
extra aus Bosheit gegen mich den Wagen mit 
dem Leichnam nach Saint Martin de Craux 
gefahren haben." Keiner von den Anwesenden 
unternahm es, den Alten auf das Unmögliche 
dieser Behauptung, sowie auf den Umstand 
aufmerksam zu machen, daß er noch heute 
Morgen darauf geschworen hatte, Andrs sei 
der Mörder. Frau und Sohn wußten, daß 
es noch einen harten Stand mit ihm geben 
würde, und waren darauf bedacht, ihn beim 
Guten zu erhalten; Andrs achtete aber wenig 
auf seine Rede; seine Augen flogen suchend 
umher Er entdeckte die Geliebte in einem 
Winkel der Stube, welche die verständige Mutter 
Elodie für sich und die Ihrigen in dem Gasthof 
mit Beschlag belegt hatte. Im Nu war er an 
ihrer Seite.

„Marie, ich danke Dir," sagte er, ihre 
Hand ergreifend.

„Du dankst mir?" rief sie. „O, Andrs, 
kannst Du mir verzeihen? Ich hätte in der 
ersten Stunde, wo ich von Deiner Verhaftung 
erfuhr, kommen und für Dich zeugen müssen." 

(Schluß folgt.)

Mannigfaltiges.
— Eine große Krupp sche Kanone 

im Gewicht von 43 Tons ist vor einigen 
Tagen, als sie bei Christiania vom Dampf­
schiff „Bremen" auf das Transportfahrzeug 
„Prinz Gustav" verladen werden sollte, in 
Folge nicht genügender Vorsichtsmaßregeln in 
das etwa 33 Fuß tiefe Wasser gestürzt. 
Sogleich sind Anstalten zur Auffindung und 
Hebung des Kolosses gemacht worden. Das 
Auffinden war um so schwieriger, als sich die 
Kanone tief in den Grund gebohrt und die 
Oeffnung sich wieder geschlossen hatte. Endlich 
ist es den Tauchern nach vielfachen vergeblichen 
Bemühungen mittels langer Eisenstangen, mit 
denen sie 20 Fuß tief bohrten, gelungen, den 
Fundort zu ermitteln. Sie liegt 15 Fuß im 
Boden, vom Wasserspiegel an gerechnet, also 
gegen 50 Fuß tief. Zunächst soll nun der 
Boden ausgebaggert werden, was wohl an 
acht Tage oder mehr in Anspruch nehmen 
kann, dann soll das Geschütz, mit starken 
Ketten umschlungen, emporgewunden werden. 
Der Vorfall macht natürlich den peinlichsten 
Eindruck, die Untersuchung soll eingeleitet 
werden, um festzustellen, wen die Schuld trifft. 
Der Werth der 11,2 Meter langen Kanone 
beträgt 250,000 Kronen, sie soll übrigens ver­
sichert sein. Dem Dampfer „Bremen", der das 
Geschütz von Deutschland herübergebracht hatte, 
wurden beim Herabstürzen des Geschützes 
einige Platten aus der Seite herausgeschlagen.

Heiteres.
* [(gilt Glückwmisch. [ Dienstmädchen: 

„Jnädige Frau, ick jratulire Sie zu Ihren 
Jeburtstag und wünsch' Sie alles Jute; — 
Schlechtes brauch' ick Sie nicht zu wünschen, 
det kommt schon von selbst."

♦
* [Mißverstanden.) Lehrer (am Stamm­

tisch): „Die Kartoffeln kommen auf jedem 
Boden fort." Jakob: „Im Keller aber 
aach; gestern erst han se m'r wie'r ’n Sack 
vull gestohln."
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